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Innsbruck in Waffen. Hilfspolizei in der vergangenen Nacht alarmierk.
Jn der vergangenen Nacht hat ſich in

Innsbruck die politiſche Lage bedeutend
verſchärft. Jm Laufe der Nacht ſind bei der
Tiroler Landesregierung Nachrichten über
eine Nachtübung des ſozialdemo-
kratiſchen republikaniſchen Schutz
bundes und die Vorbereitung eines
Generalſtreiks eingelaufen. Die
Tiroler Landesregierung hat inſolgedeſſen
um 4 Uhr früh die Jnnsbrucker Heimatwehr
als Hilfspolizei aufgerufen.

Die geſamte Heimatwehr wurde noch im
Laufe der Nacht alarmiert und zuſammen-
gezogen. Der ſoztaldemokratiſche republi-
kaniſche Schutzbund hat ſeine ſtändige Bereit-
fchaft im Parteiheim bedeutend verſtärkt.
Es ſollen auch die Schutzbundformationen
aus ganz Tirol in Jnnsbruck zu-ſammengezogen worden ſein. Jm Hofe des
Heims wimmelt es von uniformierten und
zum Teil bewaffneten Leuten. Auch Gen-
darmerie und Bundesheer ſtehen ſeit
den frühen Morgenſtunden in Alarmbereit-
ſchaft. Gendarmeriepatrouillen auf Kraft-
rädern fuhren von Innsbruck aus in die
Umgegend. Am Dachgeſims des Gebäudes
der Tiroler Landesregierung wurden zwei
Mauerſcharten ausgebrochen, anſcheinend
zum Einbau von Maſchinen-
gewehren. Die Gauleitung Tirol der
Nationalſozialiſtiſchen Partei fordert in
einem Aufruf auf, vollſte Ruhe zu be-
wahren Die Nationalſozialiſten wüßten,
daß ſich ihre Jdee allen Gegnern zum Trotz
auch in Oeſterreich durchſetzen werde.

Der Niederöſter reichiſche Land
tag hat einen nationalſozialiſtſchen Antrag
angenommen, in dem die Amtsent-
hebung der Regierung Dollfuß wegen der
Verfaſſungsverletzung durch Erlaß der Not
verordnungen beantragt wird. Jn dem
Amtsrat wird u. a. erklärt, daß die Re-
gierung auf Grund der Bundesverfaſſung in
Anklagezuſtand verſetzt werden müßte.
Weiter wird die ſofortige Auflöſung des
Nationalrates und die Ausſchreibung
von Neuwahlen verlangt.

Die Warenhausſtener kommt.

Wahrſcheinlich ſchon zum 1. April.
Wie die TelegraphenUnion erfährt, wird

Preußen demnächſt Zuſchläge zur Ge-
werbeſteuer bei Warenhäuſern
Einheitspreisgeſchäften undGroßfilialéen erheben. Es iſt nicht daran
zu zweifeln, daß die inzwiſchen ſämtlich
gleichgeſchalteten Länder in
vorgehen werden.

gleicher Weiſe
Das Realſteuergeſetz läuft

am 31. März ab. Die Gewerbeſteuer iſt be
kanntlich Länderſteuer. Dieſe neueMaßnahme iſt nicht zu verwechſeln mit den
im Jahre 1930 beſchloſſenen Sonderzu-
ſchlägen für die Umſatzſteuer bei einem
Umſatz von mehr als einer Million Mark. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Umſatzſteuer
zuſchläge durch die neuen Zuſchläge zur Ge-
werbeſteuer für die oben genannten Geſchäfts
kategorien abgelöſt werden.

Aufgedeckte rote Terrorpläne.
Durch das Vorgehen von Polizei und

SA. in Limbach (Sa.) iſt unter anderem
ein Plan für einen kommuniſtiſchen
Putſch aufgefunden worden ſowie eine
Liſte von Perſonen, die beim Gelingen eines
ſolchen Putſches als Geiſeln feſtgenom-
men werden ſollten. Dieſe Geiſeln ſollten
regelrecht nieder gemacht werden. Wie
im oberen Erzgebirge, ſo wurden auch hier
Pläne für Terrortruppen fertiggeſtellt, nach
denen Brände angelegt, Sprengungen
vorgenommen und Nationalſozialiſten über-
fallen werden ſollten. Angeblich ſoll auch
das Weichsbanner in die Angelegenheit

verwickelt ſein. Jn der Tſchechoſlowakei
ſollen Waffenaufkäufe getätigt worden ſein.
Es wurde eine geheime Anweiſurg des
Reichsbanners in Magdeburg vorgefienden,
wonach bei einem Verbot Namen wie
„Jugendheim“ vder „Jugendpflege“ tge
wendet werden ſollten. Frauen ſollte die
Mitgliedſchaft geſtattet werden, um die
Oeffentlichkeit zu täuſchen.

Die Reichsbahn beginnk mit

Unmittelbar mit Beginn des Frühjahrs
hat die Reichsbahn ihre Oberbau-
Erneuerungs- und Unterhaltungsarbeiten
in vollem Umfange aufgenom-men. Die Reichsbahn hat hierfür die Ein-
ſtellung von etwa 70000 Zeitarbei-
tern angeorönet. Dieſe Arbeiter werden
bis in die Herbſtmonate hinein bei den
Bahnunterhaltungstrupps der Reichsbahn
beſchäftigt werden. Daxüber hinaus werden
die Privatunternehmer, die von der
Reichsbahn zu Oberbauarbeiten heran-
gezvgen werden, in die Lage verſetzt, über
20000 Arbeiter hierfür einzu-ſt e lIIe n. Jnsgeſamt finden alſo durch dieſe
Oberbauarbeiten der Reichsbahn etwa 90 000
Mann vom Frühjahr bis Herbſt Arbeit und
Brot. Mit den Neueinſtellungen iſt be
reits begonnen worden. Die Arbeiten
erſtrecken ſich auf die Unterhaltung und Er

Franzöſiſche

Die Kommuniſten beſchäftigten nach den
vorgefundenen Unterlagen zahlreiche
Spitzel, die ſich als parteilos ausgaben
und ganz unauffällig arbeiteten. Bei Haus-
ſuchungen wurden bei mehreren Kommu-
niſten SA.- und SS. Uniformen ge-
funden und beſchlagnahmt. Weiter wurden
ein nicht genehmigter Schießſtand und zwei
Unterſtände entdeckt. t

Arbeit für 90000 Deutſche.
umfangreichen Reparatiuren.

neuerung der Reichsbahngleiſe Schienen,
Schwellen und Bettung ſowie auf die
Unterhaltung und Erneuerung von Weichen
und Gleisverbinöungen.

Jm Zuſammenhang mit der Neueinſtel-
lung von 700600 Zeit arbeitern bei
der Reichsbahn und der ögamit verbundenen
Einſtellung von weiteren 20000 Arbeitern
ſtellt der „Völkiſche Beobachter“ feſt, daß die
Verhandlungen über ein großzügiges
Arbeits Beſchaffungsprogramm
bei den maßgebenden Stellen in letzter Zeit
lebhaft weitergeführt worden ſind. Wie
verlautet, ſoll vorausſichtlich die von der
Reichsbank als Kredit in Ausſicht ge-
nommene Summe für das Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm, wie es in dem Programm
urſprünglich vorgeſehen war, gquf etwa
2 Milliarden erhöht werden.

Einmiſchung
vom KReichsaußenminiſter mit Schärfe zurückgewieſen.

Amtlich wird mitgeteilt: „Der franzö-
ſiſche Botſchafter François Poncet hat
am Dienstag den Reichsminiſter des Aus-
wärtigen, Frhr. v. Neurath, aufgeſucht,
um im Auftrage der franzöſiſchen Regierung
wegen der Vorgänge in Kehl und der Ver-
wendung von Hilfspolizei in derentmilitariſierten Zone, unter
Hinweis auf Art. 43 des Verſailler Ver-
trags, Beſchwerde zu führen. Der Reichs-
außenminiſter hat dieſe Beſchwerde als un
begründet zurück gewieſen. Weder
die Vorgänge in Kehl, noch die Verwendung
von Hilfspolizei falle unter die Be-
ſtimmungen des Verſailler Vertrags
über die entmilitariſierte Zone. Weder die
im übrigen nur während 36 Stunden in der
Polizeikaſerne in Kehl untergebracht ge-
weſene SA.-Mannſchaft, von der höchſtens
jeder zehnte Mann mit einem
Fagdgewehr oder Revolver aus-
gerüſtet geweſen ſei, noch die Hilfspolizei
könnten als bewaffnete Streitkräfte angeſehen
werden. Jm übrigen handele es ſich hierbei
um innerpolitiſche Maßnahmen, die der
Aufrechterhaltung der gefährdeten Ruhe und
Sicherheit dienten.“

Die 5A. in der enfmilitariſierten Zone
Nach engliſcher Auffaſſung innerdentſche Sache

Ueber die letzten Ereigniſſe in der ent
militariſterten Zone, wo SA.-Trupps die
Bürgermeiſter ab geſetzt hatten, ſind
beim engliſchen Außenminiſterium
zwar noch keine amtlichen deutſchen Mit
teilungen, wohl aber nunmehr informato-
riſche Aufklärungen eingegangen, auf Grund
deren die engliſchen Stellen die Vorgänge
jetzt in einem etwas anderen Licht be-
urteilen. Es wird anerkannt, daß die Beſitz-
ergreifung der Macht in den verſchiedenen
Städten wie Köln. Speyer, Kehl uſw. durch
die SA. eine innere Angelegenheit Dentſch-

vorſetzliche Verletzunglands iſt und daß eine

von Verträgen durch die deutſche Regierung
nicht beabſichtigt war. Immerhin beſtehe noch
die Möglichkeit einer techniſchen Verletzung
der Vertragsabmachungen. Die von dem
Londoner Berichterſtatter des „Echo de
Paris“ wiedergegebene Auffaſſung, daß die
engliſche Regierung ein „Ultimatum“ Frank-
reichs an Deutſchland nicht ungünſtig
aufnehmen werde in dem eine Wieder-
beſetzung von deutſchen Gebieten durch fran-
zöſiſche Truppen im Falle der Nichtzurück-
ziehung der nattonalſozialtſtiſchen Sturm-
truppen angedroht werden ſollte ent-
ſpricht keinesfalls den amtlichen
engliſchen Anſichten. Die engliſche
Politik legt vielmehr Wert auf eine baldige
völlige Bereinigung der Angelegenheit und
weiſt im übrigen daran hin, daß auf Grund
der Vertragsabmachungen einſeitige Schritte
unzuläſſi g ſind und etwaige Klagen zu
nächſt beim Völkerbundsrat vorgebracht wer-
den müſſen.

Beklemmungen des Herrn Fabry

Alte Mächte ohne Jugend.

Oberſt Fabhny, der Vorſitzende des
Heeresausſchufſes der franzöſiſchen
Kammer, erklärt in einem Leitartikel im
„Jntranſigeant“ u. a.: Die Partie in Genf iſt
nicht mehr gleich. Abolf Hitler hat
hinter ſich die große, geeinte, ganze ſtürmiſche
Jugend ſeines Landes, BenitkoMuſſolini auch. Weder Maecdonald noch
PaulBoncour haben hinter ſich eine Jugend,
die ein Ganzes, die einen feſten Block bildet.
Jtalien und Deutſchland ſind Frankreich
eine ganze Generation voraus.
Ausſprache Muſſolini- Macdonald?

„Daily Telegraph“ erfährt, daß eine Zu-
ſammenkunft Macdonalds mit Muſſolini un
mittelbar bevorſtehe. Jn London, ſo ſagt
„Morningpoſt“, würde man eine ſolche Zu
ſammenkunft mit herzlicher Befriedigung

Roter Gegenputſch in Rord-Tirol? Wie ſteht es
um Deutſchland

Dr. O. Das Wählen hat nun für hoffent-
lich recht lange Zeit ein Ende. Die Span-
nung, die ſelbſt am 12. März noch obwaltete,
iſt gelöſt. Praktiſch waren ja die Entſcheidun
gen bereits eine Woche vorher gefallen.
Zwiſchen beiden Wahlen lag aber die Woche
der nationalen Revolution, des leidenſchaft-
lichſten nationalen Aufſtandes; an ihr verblaß-
ten beinahe die Ergebniſſe der Wahlurnen.
Die Wahlbeteiligung ſank entſprechend ſtark,
aber es wurden immer noch bei weitem ge-
nügend Wähler an die Urne gebracht, um
auch in den Gemeinden, Kreistagen und
Provinzialvertretungen faſt durchweg die
Rechtsmehrheit einwandfrei zu ſichern. Seit-
dem hat ein Aufräumen in den Rathäuſern
eingeſetzt, das wahrhaft herzerquickend iſt.

Wo gehobelt wird, fallen Späne. Jn den
letzten beiden Wochen nationalrevolutionärer
Erhebung ſind die Späne in Unmengen
herumgeflogen. Der Appell an die Maſſen
und ihre tiefe und berechtigte innere Er-
regung hat dabei verſchiedentlich Vorgänge
und Zuſtände ausgelöſt, die dem Gedanken
autvritärer Führung nicht immer zuträglich
waren. Der Durchführung der nationalen Re-
volution wäre es zweifellos zuträglicher ge-
weſen, wenn ſie ganz einheitlich von oben
her geleitet worden wäre. Da dies nicht
durchweg möglich war, entſtand bisweilen
der nicht ganz ungerechtfertigte Eindruck, als
ob die Zentrale nicht überall das letzte Wort
behielt. Denn indem ſich auch die Maſſen von
unten her in ungeſtüme Bewegung ſetzten,
geſchah manches, was hoffentlich in der Er-
innerung an die großen Tage, die wir heute
durchleben, recht bald ausgelöſcht ſein wird.

Jede Revolution, die auch von unten
her durchbricht, birgt ſolche Gefahren in
ſich. Maſſen ſind ſtets unberechenbar und
allzuleicht miſchen ſich in ſolchen Fällen unter
die ehrlichen und überzeugten Revolutionäre
die Hyänen des Schlachtfelde s, die
die Volksſtimmung verfälſchen und den
reinen Schild der nationalen Erhebung als
Deckung für ihre dunklen Zwecke zu miß
brauchen ſuchen. Gewiß, die Revolution
ſchafft ihre eigenen Geſetze. Sie ſchafft neues
Recht, indem ſie mit raſcher Hand und un-
bekümmert das Ueberlebte zertrümmert.
Das ſchafft ganz naturnotwendig Zwiſchen-
zuſtände der Rechtsunſicherheit. Je kürzer
dieſe ſind, um ſo beſſer für Volk, Staat und
die Jdee der Revolution ſelbſt. Denn ge-
rade in dieſer Spanne Ueberganges
lauert die Gefahr der verbrecheriſchen Unter-
welt, die immer zur Stelle iſt, wo die feſten
Normen zu wanken beginnen. Adolf Hitler
hat ſicherlich nicht übertrieben, als er ſeine
Gefolgſchaft ſo eindringlich vor den Provo-
kateuren und Spitzeln warnte, auf deren
Konto jene bedauerlichen Vorgänge zu buchen
ſind, die in den letzten Tagen mit unterge-
laufen ſind. Es ſcheint jedoch, daß wir dieſen
Zeitabſchnitt bereits überwunden haben.

des

Deshalb ift es nicht am Platze, fich nun
etwa in Aufzählungen zu ergehen, welche
Vorkommniſſe im einzelnen beſonders ver-
urteilenswert ſind. Die Zeitungen haben gut
daran getan, ſie zum größten Teile der
Oeffentlichkeit vorzuenthalten. Aber je
diſziplinierter die deutſche Preſſe in dieſer
Beziehungen war, um ſo wilder führte ſich die
uns feindliche Preſſe des Auslandes auf.
Ein Blick in ausländiſche Blätter hätte bis-
weilen den Eindruck hervorrufen können,
als ob wir an der Schwelle der Anarchie und
ſchwerſter außenpolitiſchen Verwicklungen
ſtänden. Sicherlich haben hierzu nicht wenige

Heute Dueſterberg im Rundfunk.
Wie das Stahlhelmbundesamt Berlin mit-

teilt, wird die Mirag (MitteldeuntſcherRundfunk) am heutigen Mittwoch, 21 Uhr,
die Rede des zweiten Stahlhelmführers
Dueſterberg ſenden, die über die Einſtel-
lung von Arbeitgeber und Arbeitnehmer zum
nationalen Staate vor dem Leipziger Stahl
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von jenen Leuten beigetragen, die man in
Deutſchland verdientermaßen aus ihren
Pfründen gejagt hat, die Nutznießer der No-
vemberrevolution, das intellektuelle Pazi
fiſten und Verrätergeſindel, kurz all das, was
wir als die roten Revolutionsgrößen von einſt
ſamt ihrer Anhängerſchaft bezeichnen. Dieſe
Leute haben vielfach,* noch ehe zugegriffen
werden konnte, die Grenzpfähle hinter ſich
gelaſſen und verdienen ſich nun im Auslande
ihr ſchändliches Brot damit, draußen
Schauermärchen über die Zuſtände in
Deutſchland zu verbreiten. Da insbeſondere
die franzöſiſche Propaganda und der
deutſchfeindliche Welt-Nachrichtendienſt ge
wiſſer anderer Staaten an ſolchen Lügen-
artikeln ſtets reichlichen Bedarf hat und auch
mit der Bezahlung nicht zu kargen pflegt
haben ſich dieſen Herren, die Deutſchland nun
glücklicherweiſe los iſt, neue Betätigungs-
und Erwerbsquellen erſchloſſen.

An ſich könnte man darüber wortlos zur
Tagesordnung übergehen. Aber wir haben
im Jahre 1914 bereits einmal erlebt, was
eine deutſchfeindliche Weltpropaganda zu-
wege zu bringen imſtande iſt. Deshalb wäre
es ein grundlegender Fehler, die Stimmung
im Auslande, die heute Deutſchland gegen-
über zweifellos ſehr ſchlecht iſt, un-
beachtet zu laſſen. 1914 war Deutſchland
ein gefürchtete Weltmacht, der eine
große Flotte und eine der beſten Armeen zur
Verfügung ſtand. Heute ſind wir keine
Weltmacht mehr und ſitzen ohne gleichwertige
Rüſtung im Keſſel bis an die Zähne bewaff-
neter feindlicher Staaten. Damit muß das
nationalrevolutionäre Deutſchland leider
rechnen.

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß
man in unterrichteten Kreiſen Deutſchlands
außenpolitiſche Lage als recht ern ſt anſieht.
Und wenn auch Polen jetzt in Genf einen
Schritt hat zurückweichen müſſen, ſo ſollte
dies nicht zu der Auffaſſung verführen, daß
dieſe Gefahrenzone bereits überwunden iſt.

Nun lehrt die Geſchichte, daß bewaffnete
Jnterventionen gegenüber Völkern, die ſich
gerade im Zuſtande einer großen Revo-
lutionsbewegung befinden, ſelten gut aus-
zugehen pflegen. Das war bei der großen
franzöſiſchen Revolution ſo, das war
nicht anders bei der bolſchewiſtiſchen
Revolution, zu deren Niederwerfung ſich mit
Ausnahme von Deutſchland eigentlich die
ganz Welt verbündet hatte. Und wie die
Lage in Deutſchland heute iſt, würde ein Ein
greifen auswärtiger Mächte, wie ſie zur Zeit
dem franzöſiſchen Generalſtab und
deſſen Ablegern in Prag und Warſchau
Belgrad, Bukareſt und Brüſſel vorſchwebt,
immerhin nicht ohne Riſiko ſein. Das
macht man ſich offenbar in Paris nicht klar
genug, wo die Preſſe mit ſchamloſer Unver-
blümtheit zum Ausdruck bringt, es ſei jetzt
für Frankreich die letzte Gelegenheit, der
Wiedererhebung der deutſchen Nation und der
Zertrümmerung des Vertrages von Ver-
ſailles mit bewaffneter Hand entgegenzu-
treten. Auch mit Bundesgenoſſen würde es
in dieſem äußerſten Falle ſchlecht beſtellt ſein.

Alle dieſe Momente machen es ratſam, die
nationale Revolution ſo ſchnel wie möglich
zu Ende zu führen und die ſofortige Wieder-
herſtellung vollſtändig geordneter innerpoli-
tiſcher Zuſtände zu betreiben. Je kürzer die
Uebergangsfriſt iſt, umſo eher würden wir
in der Lage ſein, unſere außerordentlich labil
gewordene außenpolitiſche Lage wieder ins

„Die marneſchlacht“

Erſtaufführung im Stadttheater Halle.
Die 1914 mit elementarer Allgewalt über

Belgien und Nordfrankreich hinwegbrauſende
Angriffswelle des deutſchen Weſtheeres brach
ſich an der Marne. Ein Siegeslauf von ſchier
unerhörter Ausdauer ward damit unter-
brochen, und was weit verhängnisvoller
der unbedingte Siegglaube unſerer Armee
wurde erſchüttert. Was war geſchehen? An
das „Wunder von der Marne“, mit dem galli-
ſche Zeitbetrachtung beſcheiden genug ſich be-
gnügte, hat der kritiſchere Deutſche nie ge-
glaubt. Doch ſpürte er Schickſal ſchon da-
mals, wie dann in jenen Unheilstagen des
Jahres 1918, als die letzte deutſche gewaltige
offenſive Kraftanſtrengung an der gleichen
Marne zerſchellte. Das Rätſel der Marne-
ſchlacht hat von da an die zeitgeſchichtliche
Forſchung ununterbrochen beſchäftigt. Bände
über Bände ſind im Verſailles- Deutſchland
über die Marnetragödie geſchrieben worden.
Und wenn ſchon hier in trocken wiſſenſchaft-
lichen Erörterungen die ungeheure Dramatik
des Geſchehens packend vor Augen tritt, wie
hätte auf die Dauer der Dramatiker daran
vorübergehen können.

Mit ſeiner Tragödie in ſieben Bildern will
uns Paul Joſeph Cremers klar-machen, wie die deutſche Oberſte Heeres-
leitung im unſeligen Bunde mit ſchickſal-
haften Fügungen die Marneſchlacht verloren
hat, und das „ohne ſogenannte künſtleriſche
Erfindung“, aber auch „ohne politiſche Ten-
denz“. So ſahen wir denn bei der geſtrigen
halliſchen Erſtaufführung gewiſſermaßen eine
dra matiſche Reportage mit den
naturgegebenen Vorzügen und Schwächen
einer ſolchen.

Wir erleben die OHV., wie ſie tawoer, unentſchloſſen, Suenthe, t
nd n wieder übertrieben optimiſtiſch
unkrittſch tn völlig unbegründetem Wechſel.
Doch man zwingt auch die Einzelakteure

Gleichgewicht zu bringen. Dazu bedarf es in
erſter Linie einer unerſchütterlichen Ruhe
und Beſonnenheit aller verantwortlichen
Träger der nationalen Erhebung, der be-
ſchleunigten Wiederingangſetzung des ver-
ſchiedentlich undicht gewordenen ſtaatlichen
Verwaltungsapparates und der rückhalt-
loſen und ſofortigen Beſolgung der-
jenigen Richtlinien, die von Adolf Hitler, der
als Kanzler die Politik der Reichsregierung
beſtimmt, ausgehen.

Es ſcheint, daß jetzt bereits eine gewiſſe
Beruhigung Einkehr hält. Der erſte
Rauſch iſt vorüber. Damit gewinnt die
Reichsregierung freie Hände, um alle Kräfte
auch auf die vordringlichſten Geſetzgebungs-
arbeiten und die Fragen der Wirtſchaft und
Finanzpolitik zu konzentrieren. Denn nun-
mehr muß im ſoliden Unterbau geſichert
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werden, was an revolutionären Poſitionen

bereits erobert iſt. Das iſt eine gewaltige
Aufgabe. Denn leichter iſt es eine Revolu
tion in Gang zu bringen, als ihr Gedanken-
gut und ihr Wollen in die feſte Form ſtaats-
politiſcher Verankerung zu gießen.

Hitler und Göring greifen durch.
Wie der Regierungspräſiöent von Köln

mitteilt, drangen am Montag mehrere An-
gehörige der NSDAP. in die Wohnung
eines jüdiſchen Kaufmannes am Waiòd-
markt ein und forderten unter Vorhalten
von Piſtolen die m des Geloöſchran-
kes, aus dem ſie 800 Mark entwendeten.
Drei an der Tat beteiligte Perſonen wurden
feſtgenommen. Die SA.-Leitung ſchloß
dieſe drei Leute ſofort aus der Partei
aus und zog ihnen die braunen Hemden
auf der Stelle aus. Das Strafver-
fahren wegen räuberiſcher Erpreſſung iſt ein
geleitet worden.

chnell noch Alten verſchleppk.
Beſchuld'gungen gegen den badiſchen Skagkspräſidenten g. D.

Die Preſſeſtelle beim badiſchen Staatsmini-
ſterium veröffentlicht eine Mitteilung, wonach
nach Uebernahme der Regierungsgewalt
durch den Beauftragten der Reichsregierung
die Feſtſtellung gemacht worden ſei, daß ſehr
wichtige politiſche Akten desStaats miniſteriums fehlten. Die
Unterſuchung habe ergeben, daß die Akten
noch am 10. März alſo einen Tag vor der
Einſetzung des Reichskommiſſars in einem
verſiegelten Paket als privates Depot des
Staatspräſidenten Dr. Schmitt auf
dem Generallandesarchiv unter beſonders
ſchriftlich niedergelegten Bedingungen hinter-
legt worden ſeien. Jn dem Vertrag ſei zum
Ausdruck gekommen, daß der Hinterlegende
und ſeine Nachkommen bis zum 1. April 1963
jederzeit die Herausgabe des Pakets ver-
langen könnten und die Papiere nach dieſem
Tage in das Eigentum des badiſchen Staates
übergingen. Das badiſche Landesarchiv habe
ſich in dem Vertrag verpflichtet, die Oeffnung
des Pakets unter keinen Umſtänden ohne

Einwilligung des Hinterlegenden oder ſeiner
Nachkommen vor dem 1. April 1963 vorzu-
nehmen oder die Vornahme der Oeffnung
irgendwem zu geſtatten.

Die fraglichen Akten ſeien auf Weiſung
des Reichskommiſſars durch Polizei und SS.
Leute ermittelt worden. Der Reichskom-
miſſar ſei zur Zeit mit der Sichtung der
Akten beſchäftigt. Dieſe Aktenverſchleppung
ſei nicht der einzige Fall, der bis jetzt auf
gedeckt worden ſei.

Die roke mißwirſſchaft.

Wie wir bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Ausgabe mitteilten, wurde bei der
Sichtung des in den Amtszimmern der ent-
laſſenen ſozialdemokratiſchen Kieler Stadt-
räte vorgefundenen Materials feſtgeſtellt,
daß die Stadt Kiel für das Gewerk-
ſchaftshaus eine Bürgſchaft in Höhe
von 550 000 Mark übernommen hat.

Schwere Kiederlage der Polen
Der neue Uebergriff Danzig gegenüber wird rückgängig gemacht.

Wie bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Auflage gemeldet, muß Polen
ſeine Truppen von der Weſternplatte zurück
ziehen. Das iſt das Ergebnis der lanug-
wierigen Verhandlungen in Genf. Die
polniſche Regierung iſt zu dieſem Schritt durch
die Haltung der Großmächte gezwungen
worden. Damit hat die polniſche Regierung
innerhalb der letzten drei Monate die dritte
ſchwere Niederlage vor dem Völkerbundsrat
erlitten.

Jn den Verhandlungen, die am Montag-
abend bis tief in die Nachtſtunden hinein
dauerten, wurde eine Vereinbarung ange-
nommen, nach der der engliſche Außen-
miniſter Simon dem Völkerbundsrat ledig-
lich eine kurze Mitteilung über den Konflikt
machen ſollte worauf der polniſche Außen-
miniſter dem Rat die Zurückziehung der pol-
niſchen Truppen mitzuteilen hatte. Jn
der Frage der Danziger Hafenpolizei
wird eine Regelung auf dem normalen Ver-

dieſes direktionsloſeſten aller Generalſtäbe
in unwirkliche, unhiſtoriſche Bühnenrollen:
Moltke der Neffe des Siegers von Metz
und Sedan wird hier zum pillenſchlucken-
den Taperpreis, ſein Adjutant v. Dommes
zur Schlieffen-Zitate herbetenden Kaſſandra.
Oberſtleutnant Hentſch ſtempelt man zum
ehrgeizgepeitſchten Büroſtrategen, einen
Oberſt Tappen aber (den Chef der Opera-
tionsabteilungl) beinahe zum weſenloſen
Schemen. Allzu kraſſe Charakteriſten
ſind zwangsläufige Reportageeigenſchaften:

geſchichtliche Wahrheit muß unter ihnen
eiden.

„Macht mir den rechten Flügel ſtark“
des Grafen Schlieffens Vermächtnisworte
reden mit dem großen Kartenbild des genia-
len urſprünglichen Planes zur Weſtoffenſive,
das den Bühnenhintergrund der Bilder vom
Luxemburger Hauptquartier beherrſcht, ihre
deutliche Sprache! Faſt möchte man den in
höherer Strategie unbewanderten Laien
wünſchen, daß auch dem Programmheft ein
ſolches Kartenbild zum beſſeren Verſtändnis
beigefügt werde. Doch weit beſſere Jllu-
ſtration ſind gewiß die hochdramatiſchen
Z3Zwiſchenbilder der Cremersſchen Tra-
gödie: Poincaré und ſein Generaliſſimus, der
Miniſterrat in Paris unter dem Eindruck des
ſcheinbar unaufhaltſam näherrückenden völli-
gen Zuſammenbruches der franzöſiſchen Front,
Clémenceaus leidenſchaftliche Anklage wider
die Verantwortlichen an der drohenden
Kataſtrovhe. Dann wieder Hentſch auf ſeiner
Frontfahrt beim Oberbefehlshaber der
2. Armee, v. Bülow und jener ſich gegenſeitig
enmutigend der Anfang vom bitteren Ende.
Zwei Huſaren auf Feindpatronille aber demon-
ſtrieren mit ihrem urwüchßgen mann ften
3flichtbewußtſein draſtiſch die Kluft zwiſchen

Kampftruppe und Etappenſtäben.

Ganz das 5—9Schlußbild:Kluck, der trotz aller Fehler der Oberleltung
und aller Nackenſchläge unverwüſtliche Führer
unſerer Rechtenflügelarmee, und ſein Stabs-
chef v. Kuhl im Konflikt mit dem Rückzugs-

faſſungswege durch Entſcheidung des Haupt-
ausſchuſſes und des Völkerbundskommiſſdrs
erfolgen. Die grundſätzliche Frage der Ver-
legung von Munitions- und Waffentrans-
porten bzw. der Verlegung des polniſchen
Munitionsdepots überhaupt von der Weſtern-
platte nach Gdingen iſt vorläufig nicht
berührt worden.

Der Völkerbundsrat nahm von der Er-
klärung des polniſchen Außenminiſters Beck
über die unverzügliche Zurückziehung der
polniſchen Truppen Kenntnis. Den Verein-
barungen entſprechend richtete Beck zunächſt
an den Danziger Senatspräſidenten Ziehm
die Frage, ob der Danziger Senat alle Maß-
nahmen garantieren könnte, um einer Be
einträchtigung der polniſchen Rechte
auf der Weſternplatte vorzubeugen. Ziehm
erklärte, er ſehe zwar keinen hinreichenden
Grund für eine derartige Frage, zögere jedoch
nicht einen Augenblick, ſie bejahend zu be-
antworten. Dann machte Beck die Mittei-
lung, ſeine Regierung habe eine unverzüg-
liche Verminderung der Wache auf der

Weſternplatte auf ihren Normalbeſtand be
ſchloſſen.

Der engliſche Außenminiſter Simon ſah
ſich durch Becks Ausführungen gezwungen, an
dieſen die Frage zu richten, was die polni che
Regierung unter „unverzüglicher“ Zu-
rückziehung der Truppen verſtünde, da nach
den Vereinbarungen die Zurückziehung inner-
hatb von 24 Stunden erfolgen ſollte. Beck
erwiderte, der genaue Zeitpunkt würde in
Uebereinſtimmung mit dem Völkerbundskom-
miſſar Roſtina feſtgeſtellt werden. ann
hob Simon hervor. daß die polniſche Regie
rung anerkannt habe, daß ihre Maßnahmen
den geltenden Verträgen nicht dern et

Senatspräſident Ziehm ſtellte dan eſt,daß der Völkerbundsrat dem Antrage Danzigs
Folge geleiſtet habe. Er faſſe die Erklärung
des polniſchen Außenminiſters ſo auf, daß dieZurichiehnng der Truppen noch im Laufe des

Tages erfolgen werde,
Der Vertreter Deutſchlands, von er

führte aus, die ſehr ernſte Angelegenheit, au
die die ganze Welt mit größter Sorge blicke,
habe gebieteriſch eine ſchleunige und gründ-
liche Bereinigung erfordert. Der Zwiſchen-
fall ſei nunmehr im Senne Danzigs
erledigt worden. Lediglich Frankreichs
Außenminiſter Paul-Boncour bemühte
ſich, durch Anſpielung auf die deutſchen inner-
politiſchen Verhältniſſe Polen moraliſch zu
unterſtützen.

Nach Schluß der Ratsſitzung hat Präſident
Ziehm dem engliſchen und dem polniſchen
Außenminiſter gegenüber betont, er werde
unter keinen Umſtänden Genf eher verlaſſen,
als bis die Zurückziehung der polniſchen
Truppen von der Weh ornplatte erfolgt ſei.

Jn den langwierigen Verhandlungen, die
am Dienstagabend zwiſchen dem polniſchen
Außenminiſter Beck und dem Völkerbunds-
kommiſſar Roſting ſtattgefunden haben,
hat ſich die polniſche Regierung im Verfolg
des Ratsbeſchluſſes verpflichtet, die
Truppen von der Weſternplatte am heuti-
gen Mittwoch zurückzuziehen. Der pol-
niſche Außenminiſter wird heute ein Schrei
ben an Roſting richten, in dem er die
Stunde der Verladung der Truppen von
der Weſternplatte mitteilen wird.

deviſenkommiſſar in UsA.
Der Direktor der Bankers Truſt Com

pany, Frederie Kent, der im Kriege
Leiter der Deviſenabteteilung der
Federal Reſervebanken war, wurde am Mon-
tag zum Sonderkommiſſ,ar für die
Deviſentransagktionen ernannt. Kent, der
durch ein Schreiben von George L. Harris
an den Präſidenten der Federal Reſerve
Bank von Neuyork von ſeiner Ernennung
benachrichtigt worden iſt, wird alle De
viſengeſchäfte der Federal Reſerve
Banken bis zur Wiederkehr normaler Ver-
hältniſſe beaufſichtigen.

Aufräumen auch in Renuyork.
Joſeph W. Harriman verhaftet.

Joſeph W. Harriman, der Gründer und
Vorſitzende des Aufſichtsrates der Harriman
Rational Bank and Truſt Co., wurde nach
Meldungen aus Neuyork wegen
Fälſchung von Bankauszügenzwecks Jrreführung des Schatzamtskontrol-
leurs unter Haft geſtellt. Harriman iſt ſeit
Wochen krank und bettlägerig. Die Bundes-
polizeibeamten erklärten ihn in ſeiner Woh-
nung als verhaſtet. Harriman wird beſchul-
digt, drei Falſchbuchungen im Ge
ſamtbetrage von etwa 124 Millionen Mark
veranlaßt zu haben.

Wie der „Völkiſche Beobachter“ aus Mün-
chen meldet, wurde Dr. Kurt ullſtein
in Oeſterreich verhaftet.

befehl, zum dem Moltkes ALgeſandter bevoll-
mächtigt zu ſein vorgibt. Wie die beiden
Männer der ſiegreichen 1. Armee in tragiſcher
Verſtrickung die greifbar nahe, ſchickſals-
wendende Entſcheidung aus der Hand geben,
einem Popanz, der Diſziplin, dem Regle-
ment zuliebe, dieſe erſchütterndſte Tragö-
die der Marneſchlacht bleibt in der Bühnen-
darſtellung Cremers unvergeßlich. Was tut
es, daß die Gegenüberſtellung von Hentſch
und Kluck hier „unhiſtoriſch“ iſt; innere
Wahrhaftigkeit jedes Kunſtwerks ſteht über
pedantiſch genauer Schulmeiſterweisheit!

Hans Alva beſchenkte uns mit einer Dar-
ſtellung Klucks, dieſes eigentlichen Helden des
Stückes, die von ſelten erlebter Eindringlich-
keit war, ebenſo wie er ſeine ungeſchicktere
Rolle als Oberſt v. Dommes bis zur letzten
Möglichkeit auswertete. Einen Moltke, ſo
wie ihn der Autor wollte, gab Eugen Eiſen-
lohr: ſich treiben laſſend von allen äußeren
wie inneren Eindrücken. Bei ſeinem Hentſch
unterſtrich Otto Grieß noch die dichteriſche
Tendenz, dieſen zum bloßen Böſewicht zu
degradieren. Fritz Henſel als General
v. Kuhl, aber auch Poincarsé ſpielte allzu
unbewegt temperamentlos, während der
General Tappen durch Robert Loſſens
Spiel erſt glaubhaft wurde. Sie ſämtlich
waren in den Masken vorzüglich, nicht anders
wie der Joffre, der Millerand, Briand und
Clémenceau von Steinmetz, B. Heimbach,
Tiedemann, Maſſias. Jm übrigen fehlte es
nicht an einigen glatten Karikaturen.

Die halliſche Regie diesmal Jntendant
Willy Dietrich höchſtſelbſt hatte aus dem
Stadttheaterenſemble das Aeußerſte heraus-
geholt. Qualitativ und quantitativ; denn
nicht weniger als 26 Rollen waren zu be-
ſe en. Wortwörtlich hatte man „das letzte
Aufgebot“ auf die Bühne werfen müſſen,
nicht zum Beſten des Geſamteindrucks. Wie
wäre es, wenn der Regieftift einma!“ g
energiſch ſtriche? Das Pariſer Zwiſchenbil
mit den dort beſonders ſchwierigen Rollen
z. B. ſoweit verkürzte, daß nur gerade noch

auf die Panikſtimmung hier. Wenn ſchließlich
noch die Bülow-Szene ſchärfer fixiert und
das VRatronillenbühnenbild von Meiſter
Krauſen dem des OHL.-Quartiers einiger
maßen angeglichen würde, dann könnte die
halliſche „Marneſchlacht“ ein voller, unver-
kürzter Erfolg werden. Der warme Beifall,
der geſtern ſchon dem Regiſſeur und ſeinen
Hauptkräften zuteil ward, muß noch zu
verſtärken ſein! N.
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Richard Zoozmann,
der echtdeutſche Dichter und bekannte Dante-
und Calderon-Ueberſetzer, wurde ſiebzig
Jahre alt.

Gitdiſſche vähnen hale.
Die März- und April-Fremdenvor-

ſtellungen vor: am 19. MärzTiefland“, uſtköramg von Engend Albert; am 9. April ie Marne-
ſchlacht“, eine entſche Tragödie von J. P.
Cremers; am 2 ſterfeiertag „Wiener Blut“,

genug übrig bliebe für ein bloßes Schlaglicht Operette von J. Strauß.

a
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Das Programm für Poksdam.
Feierliche Eröffnung des neuen Reichstags.

Das Programm für die Reichstags
ſitzung in Potsdam am 21. März ſieht vor,
daß die Gottesdienſte in der Nikolai-
kirche und in der katholiſchen Stadtpfarrkirche
von *411 bis 3812 Uhr ſtattfinden. Nach
Schluß der Gottesdienſte ziehen die Abgeord-
neten unter dem Glockengeläut ſämt-
licher Potsdamer Kirchen zur Garniſon-
kirche, wo ſte um 3412 Uhr eintreffen.
Profeſſor Becker begrüßt die Abgeordneten
mit einem viertelſtündigen Orgelſpiel, dem
Präludium E-Moll von Bach. Während der
Staats und Domchor aus Berlin „Nun lobt
mein Seel' den Herrn“ ſingt, betritt um
12 Uhr Reichspräſident v. Hinden-
burg die Garniſonkirche. Er richtet an die
Reichsregierung und die Abgeordneten die
Anſprache, auf die der Reichskanzler
mit einer längeren Rede erwidert. Darauf
ſingt wieder der Domchor, worauf ſich der
Reichspräſident mit ſeinem Adjutanten zur
Gruft Friedrichs des Großen begibt und dort
einen Kranz niederlegt. Profeſſor
Becker wird mit dem Niederländiſchen Dank-
gebet und dem machtvollen „Herr mach uns
frei“ die Weihefeier in der Garniſonkirche
beenden und mit einem Orgelnachſpiel die
Feſtverſammlung aus der Kirche geleiten.

Rok- Berlin wird ausgeränmk.
Neue Männer anf allen Poſten.

Auf Anordnung Gö rings ſind Bürger-
meiſter Lange, Stadtkämmerer Aſch,Stadtbaurat Dr. Jng. Wagner, Stadt-
ſchulrat Nydahl, Stadtrat Dr. Heuer bis
auf weiteres beurlaubt. Bürgermeiſter Dr.
Elſas iſt bis auf weiteres beurlaubt wor-
den. Als Kommiſſare ſind für ſie beſtellt: für
Lange: Obermagiſtratsrat Hafemann für
Dr. Elſas: Bürgermſtr. a. D. Dr. Maretzky,
für Aſch: Verbandsdirektor a. D. Dr. Stei-
niger, für Dr. Wagner: Vizepräſident bei
der Bau- und Finanzdirektion Kühn.

Stadtmedizinalrat Profeſſor Dr. von
Drigalſki in Berlin, früher in Halle,
wurde beurlaubt und durch Dr. Klein, Wies-
baden, erſetzt.

t

Der zum Staatskommiſſar zur beſonderen
Verwendung für die Stadt Berlin er-
nannte Landtagsabgevrönete Dr. Lippert
ſprach im Rundfunk über ſeine Aufgaben.
Weite Gebiete faſt aller Verwaltungszweige
Berlins ſind, ſo führte er aus, ſeit über
einem Jahrzehnt planmäßig mit Fremö-
ſt ä mmigen und Ausländern beſetzt
worden. Es gibt Krankenhäuſer, in denen
ſich unter dem ärztlichen Perſonal, vom Chef-
arzt herunter bis zum Aſſiſtenten, kaum ein
Deutſchblütiger befindet. Jm Wohlfahrts-
weſen hat man zahlreiche Oſtjuden im
Jnnen- und Außendienſt zu beſchäftigen, die
Stirn gehabt. Da ſoll nun aufgeräumt
werden. Meine Befugniſſe liegen vor allem
auf perſpnalpolitiſchem Gebiet. Dieſes Er-
neuerungswerk wird planvoll in allen Ver-
waltungszweigen fortgeſetzt werden.

DTJ

Die Neuordnung in Preußen.
Wahrſcheinlich NS. Miniſterpräſident.
Der Preußiſche Landtag, der am 22. März

zuſammentritt, wird ſehr ſchnell die Wahl
des Miniſterpräſidenten vornehmen,
der dann ſein Kabinett zuſammenſtellt. Nach
dem Willen des Reichspräſidenten wird
zwiſchen Reich s- und Preußen kabinett
eine weitgehende Perſonalunion be-
ſtehen bleiben. Der Vorſtand der NSDAP.-
Fraktion des Preußiſchen Landtages hat ſich
darauf feſtgelegt, daß nur ein Nativnal-
ſozialiſt für dieſen Poſten vorgeſchlagen
werden könne. Für den Poſten eines preußi-
ſchen Juſtizminiſters wird der Rechtsanwalt
Dr. Luetgebrune genannt.

Die Kommiſſare werden noch in dieſer
Woche eine Verordnung über eine Neu-
regelung auf kommunalpolitiſchem
Gebiete verabſchieden, die die Ausſchaltung
von ungeeigneten Elementen aus der
Kommunalverwaltung vorſieht und die
Vetternwirtſchaft unterbindet.

Geht oder bleibt Dr. Luther
Ueber die Politik der Reichsbank

wird jetzt eine baldige Klärung er-
wartet. Der Reichskanzler wird vorausſicht-
lich heute noch eine Beſprechung mit dem
Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
haben, von der öann eine Entſcheidung
darüber erwartet wird, ob Dr. Luther von
dem Amt des Reichsbankpräſidenten
zurücktritt oder ob über die Auffaſſun-
gen des Reichskanzlers und des Reichsbank-
präſiödenten eine Einigung erreicht
wir.
So machen es die Kommumiſten.

RGO.- Mann in SA.- Uniform vor Gexicht.

Vor dem Schöffengericht Berlin-Wedding
ſtand am Dienstag der 26jährige kommu-
niſtiſche Arbeiter Nichocz unter der An-
klage der Verbreitung illegaler kommu-
niſtiſcher Schriften, Nichocz war urſprünglich
verhaftet, dann aber wieder auf freien Fuß
geſetzt worden. Der Kommuniſt erſchien in

Thereſe Bindernagel klagk an.
„Er hatte zuviel auf dem Kerbholz.“ Prozeß aufgeflogen.

Jn der Verhandlung gegen den
Bankier Hintze wurde als erſte Zeugin die

riſeuſe des Theaters, Frautiethke, vernommen. Dieſe Zeugin er-
klärte: „Frau Bindernagel bat mich an dem
Abend, ihre Garderobe zuzuſchließen und
ihren Mann, mit dem ſie in Scheidung lebe,
nicht hineinzulaſſen. Als Grund zu der
Scheidung gab ſie an, daß ſie durch ihren
Mann ſo in Schulden gekommen ſei, daß
ſie jetzt vor einem Nichts ſtünde.“

Hintzes dämomiſcher Einfluß.

Thereſe Bindernagel, dieSchweſter der Verſtorbenen, ſagte aus, daß
Gertrud Bindernagel mit ihrem Mann ruhig
und friedlich gelebt habe, bis der Angeklagte
Hintze im Jahre 1923 als Störenfried
in die Ehe kam. Damals war Gertrud
Bindernagel an der Staatsoper. Die Zeugin
ſagt dann: „Der Angeklagte war mir von
Anfang an unſympathiſch er benahm ſich
frech.“ Die Zeugin glaubt, daß Hintze
einen dämoniſchen Einfluß auf ihre Schweſter
ausübte. „Geliebt hat er meine Schweſter
auf keinen Fall, ſonſt hätte er ſich nicht ſo
viel um andere Frauen gekümmert.“
Wenn die Schwiegermutter und die Schwäge-
rinnen im Hauſe des Bankiers Hintze als
Gäſte ihrer Schweſter weilten, gab es ſtets
Szenen zwiſchen Hintze und ſeiner Frau.
Gertrud Bindernagel hat dieſe Szenen im
allgemeinen vor ihrer Familie geheimgehal-
ten. Hintze hielt ſich ſehr wenig zu Hauſe
auf. Am Vormittag arbeitete er im Büro,
mittags kam er nach Hauſe, um dann ſofort
wieder die Wohnung nach dem Eſſen zu ver-
laſſen und erſt abends ſpät nach Hauſe zu
kommen.

„Das ſchlägt dem Faß den Boden gus“

Wie man weiter aus den Zeugenausſagen
der Schwägerin hörte, ließ ſich Hintze durch
die Krankheit ſeiner Frau in ſeiner gemürt-
lichen Lebensweiſe nicht ſtören. Kurz
vor dem Unglückstage ſollte die jüngſte
Schweſter, Alice Bindernagel, in einem Ber-
liner Lokal als Vortragskünſtlerin auf-
treten. Auf den Reklameplakaten war ver-
ſehentlich ſtatt ihres Namens der Name
Gertrud Bindernagel gedruckt worden. Dar
über war der Angeklagte Hintze ſehr erregt,
und dieſe Erregung hat ihn dann auch ver-
anlaßt, durch einen Gerichtsvollzieher ſeiner
Schwiegermutter und ſeinen Schwägerinnen
ein Schreiben zuſtellen zu laſſen, durch das
ſie aufgefordert wurden, bis zum nächſten
Tage 6 Uhr die Wohnung zu räumen.
Damals ſoll dann die Verſtorbene geſagt
haben: „Mein liebes, gutes Muttchen ſoll ich
aus meinem eigenen Hauſe ſetzen? Das

ſchlägt dem Faß den Boden aus!“ Frau
Bindernagel bat darauf ihre Schweſter
Thereſe, ſich mit einem Anwalt wegen der
Scheidung in Verbindung zu ſetzen.

Auf Fragen antwortet Thereſe noch,
Gertrud habe ihren Mann in Mannheim
einmal bei einem Ehebruch im eigenen
Hauſe ertappt. Wenn Gertrud zwei Jahre
in wilder Ehe mit Hintze gelebt habe, ſo ſei
das Kind, die kleine Erika, das aus dieſer
illegitimen Ehe ſtamme, das Binde-
mittel geweſen, und daher komme auch die
ſchließliche offizielle Ehe. Die Zeugin
Thereſe Bindernagel wurde mit Rückſicht auf
ihr Schwägerſchaftsverhältnis zum Ange-
klagten nicht vereidigt. Daraufhin begann
die Vernehmung des Perſonals der Städti-
ſchen Oper. Der Oberingenieur hat von
einer Angetrunkenheit Hintzes amTatabend nichts bemerkt. Andere Bühnen-
angeſtellte bekundeten, daß Hintze an dieſem
Abend in der Bühnenkabine ſehr frei-
gebig mit Einladungen zum Bier geweſen
ſei, zotige Witze erzählt und obſzöne Photo-
graphien herumgereicht habe. Dann erwähnt
Thereſe Bindernagel noch, daß ihre Schweſter
im Krankenhaus zu ihr geſagt hat: „Dieſer
Schuft, dieſer Schurke, ausgeſogen hat
er mich! Und nun wollte er mich noch tot-
ſchießen! Er hatte zuviel auf dem Kerbholz,
deshalb wollte er uns alle vernichten.“. Die
Zeugin behauptet auch, daß der Angeklagte
ſich zu Anfang ſeiner Ehe mit ihrer Schweſter
auch ihr verſchiedentlich genähert habe.

Bahn legt die Verteidigung nieder
Der Totſchlagsprozeß gegen den Bankier

Hintze nahm am Dienstag ein ſenſationelles
Ende. Als der Verteidiger, Rechtsanwalt
Bahn, während der Verhandlung mit zwei
Journaliſten ſprach, wurden dieſe von dem
Vorſitzenden befragt, was ſie mit dem An-
walt beſprochen hätten. Nach Proteſt
rufen des Verteidigers erklärte der Vor
ſitzende, daß er den Argwohn einer unzu-
läſſigen Fühlungnahme zwiſchen
Verteidiger und Journaliſten gehabt habe.

Hierauf verlangte der Verteidiger eine
formelle Entſchuldigung des Vor-
ſitzenden, da das Verhalten des Vorſitzenden
eine Beleidigung des Anwaltſtandes dar-
ſtelle. Der Vorſitzende entzog dem Verteidi-
ger das Wort und erklärte, daß er keine Ver-
anlaſſung zu einer Entſchuldigung habe.
Nicht er habe den Anwaltſtand beleidigt, ſon
dern der Verteidiger habe ſich durch ſein
Verhalten einer Beleidigung ſchuldig ge-
macht. Rechtsanwalt Bahn legte darauf
die Verteidigung nieder. Bankier
Hintze ſoll nun zur Donnerstagsſitzung ein
Offizialverteidiger geſtellt werden.

SA.- Uniform und erklärte, daß er früher
der Revolutionären Gewerkſchaftsoppoſition
angehört habe, am 1. März zur S A. über-
getreten ſei. Nichocz wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Da er am Kragen
ſeiner SA.- Uniform bereits das Schar-
führerabzeichen trug, benachrichtigte
ein Vertrauensmann der NSDAP eine in
der Nähe des Kriminalgerichts befindliche
S A.-Wache, die Nichocz in Empfang nahm
und zu einer Wache mitnahm, um ſeine Jden-
tität feſt zuſtellen. Nichoecz erklärte dann, daß
er ſich die SA.-Uniform lediglich geborgt
habe, um vor Gericht ſeiner veränderten poli-
tiſchen Meinung Ausdruck geben zu können.

Zur Nachahmung empfohlen!
Kommuniſten verbrennen ihre eigene Fahne.

Unter außerordentlich ſtarker Beteiligung
der Bürgerſchaft von Soldin (Neumark) fand
auf dem Marktplatz in Berlinchen ein
feierlicher Akt ſtatt, der in ſeiner Art etwas
ungewöhnlich iſt. Vor der Front der SA.
und SS. und des Stahlhelm hatte ſich die
frühere kommuniſtiſche Fahnen-gruppe mit ihrer zuſammengerollten ge-
ſenkten Fahne aufgeſtellt. Nachdem der
Stahlhelmführer eine Anſprache gehalten
hatte, in der er auf die Bedeutung dieſer
Stunde hinwies, und ſeiner Freude darüber
Ausdruck gab, daß die verführten
Lanödslente den kommuniſtiſchen Jrr-
ſinn eingeſehen und wieder in die Gemein-
ſchaft deutſcher Menſchen aufgenommen
werden wollten, entrollten die Kommu-
niſten ihre rote Fahne, tränkten dieſe mit
Spiritus und zündeten ſie an, worauf das
Deutſchlandlied und das Horſt-Weſſel-
Lied gemeinſam geſungen wurden.

miniſter Goebbels vereidigt.

Der Reichspräſident hat geſtern die durch
das Reichsminiſtergeſetz vorgeſchriebene
Vereidigung des Reichsminiſters für
Volksaufklärung und Propaganda Dr.
Goebbels vorgenommen. Reichsminiſter
Goebbels teilt im „Angriff“ mit, daß er
neben dem Miniſteramt die Führung der
nativnalſozialiſtiſcheir Bewegung in Berlin

weiter behalten werde. Er bleibe ſo-
wohl Gauleiter von Berlin als auch
Herausgeber des „Angriff“.

5PD. Preſſe bleibt verboten.
Verbot in Preußen um 14 Tage verlängert.

Wie wir bereits in einem Teil unſerer
geſtrigen Ausgabe meldeten, iſt das geſtern
abgelaufene Verbot der ſozialdemo-
kratiſchen periodiſchen Druckſchriften in
Preußen durch einen Polizeifunk-
ſpruch an ſämtliche Regierungspräſidenten
um 14 Tage verlängert worden.

Ein Konjunklur-Diplomak geht.
Abberufung des Botſchafters von Prittwitz?

Wie in Waſhington verlautet, hat der
deutſche Botſchafter von Prittwitz und
Gaffron die Enthebung von ſeinem Poſten
nach geſucht. An amtlicher Berliner
Stelle war am Dienstagabend eine Stellung-
nahme hierzu nicht zu erlangen.

Die Verhandlungen in München.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick iſt am

Dienstagvormittag nach Berlin zurückgereiſt.
In der Frage der bayriſchen Regierung s-
bildung hat ſich eine Aenderung noch
nicht ergeben. Adolf Hitler iſt heute
wieder in Berlin. Am Nachmittag findet eine
Kabinettsſitzung ſtatt.

Am Mittwochmittag werden in München
die alten Standarten und Fahnen der SA.,
die 1923 beſchlagnahmt worden waren,
von der Polizeidirektion München in feier-
lichem Zuge abgeholt und an der Feld-
herrnhalle vorbei nach dem Braunen
Haus gebracht.

Auflöſung des Republikaniſchen Richterbundes.
Der Republikaniſche Richterbund hat
ſeine Auflöſung beſchloſſen und
durchgeführt.

Der Oberbürgermeiſter von Dresden, Dr.
Kül z, iſt ſeines Amtes enthoben worden.

Anni Ahlers plötzlich geſtorben.
Aus dem Fenſter ihrer Wohnung geſtürzt?

Ann; Ahlers, die beliebte deutſche
Operettenſängerin, iſt am Dienstag
abend kurz nach 10 Uhr unerwartet in einer
Londoner Klinik an den Folgen eines
ſchweren Sturzes geſtorben. Die
Künſtlerin war ſeit etwa einem Jahr im Lon
doner His-Majeſtys-Theater tätig und ſpielte
die Titelrolles in „Madame Dubarry“ mit
einem Rieſenerfolg. Anni Ahlers war
bereits ſeit dem 6. März krank und mußte ſich
einer leichten Naſenoperation unter-
ziehen. Anſcheinend iſt ſie dann am ver-
gangenen Sonntag, wahrſcheinlich in einem
Anfall von Schlafwandel, vom Fenſter
ihrer Wohnung geſtürzt, wobei ſie ſich eine
ſchwere Erſchütterung zugezogen hatte.

Truus van Alken

beging einen Selbſtmordverſuch.
Die Filmſchauſpielerin Truus van Alten

hat ſich in der Nacht zum Dienstag in ihrer
Wohnung in Berlin mit Veronal ver-
giftet. Der herbeigerufene Arzt pumpte der
Beſinnungsloſen den Magen aus. Truus
van Alten hat die Beſinnung noch nicht
wiedererlangt. Man hofft jedoch, daß ſie
bald wieder völlig geſunden wird. Der Be-
weggrund des Selbſtmordverſuches iſt un-
bekannt.

Ein Turm von 700 Meter Höhe!
Der „Exzelſior“ in, Paris veröffentlicht

eine Unterredung mit einem Jngenieur, der
ſich mit dem Bauplan eines Hoch-
turmes befaßt, der 700 Meter erreichen
und den Eiffelturm ſomit um 400 Meter
ſchlagen ſoll. Dieſer Plan ſei für die Aus-
ſtellung des Jahres 1937 vorgeſehen. Der
Turm müßte auf einem Berge, viel-
leicht dem Mont Valerien, errichtet werden.
Die Koſten würden 40 bis 50 Millionen be-
tragen. Der Turm würde in 500 Meter
Höhe eine Plattform aufweiſen, die für
Autos und Laſtkraftwagen zugänglich ſei.
Eine zweite Plattform in Höhe von 600
Metern wäre zugänglich mit beſonderen
Fortbewegungsmitteln, die auf
der erſten Plattform gemietet werden
könnten.

Kinobrand in Mexiko.
50 Tote 70 Verletzte.

Bei einem Kinobrand in Ahualuco
(Mexiko) wurden 20 Perſonen durch elektri-
ſchen Strom getötet, weitere 30 Kinobeſucher,
meiſt Frauen und Kinder, kamen im Ge
dränge, dar an den Ausgängen entſtand, zu
Tode. 70 Zuſchauer wurden zum Teil ſehr
ſchwer verletzt.

Die Brauereien ſind gerüſtet.
Wie aus St. Louis gemeldet wird, haben die

Brauereien alle Vorbereitungen getroffen,
um nach endögültiger Aufhebung der
Prohibition die Arbeit ſofort aufnehmen
zu können. Der größte Bierbrauer der Ver
einigten Staaten Auguſtus Buſch erklärte er
habe bereits große Anſchaffungen von
Maſchinen und Rohſtoffe gemacht und 1200
Arbeiter eingeſtellt.

500 000 Mark-Prämie in Bayern.
Die 500 000 Mark-Prämie der Preußiſch-

Süddeutſchen Klaſſenlotterie fiel auf das
Los 275 882, das mit einem Gewinn in
Höhe von 3000 Mark gezogen worden iſt. Das
Los wird in beiden Abteilungen in Bayern
geſpielt.

die Braut ſchießt.

Tabakſchmuggel im Hochzeitszug.

Jm Orte Futek (Slowakei) wurde ein
bäuerlicher Hochzeitszug von Finanzwächtern
wegen Verdachts des Tabakſchmuggels an-
gehalten. Die angebliche Braut ſprang ſo-
fort vom Wagen und feuerte auf die
Finanzwache einen Revolverſchuß ab, ohne
jedoch zu treffen. Bei einer Unterſuchung
des Hochzeitswagens wurden 450 kg Tabak
und große Mengen Zigarettenpapier
gefunden. Der Hochzeitszug hatte die Auf-
merkſamkeit der Wache aus dem Grunde auf
ſich gelenkt, weil in der jetzt eingetretenen
Faſtenzeit überhaupt keine Hochzeiten
ſtattfinden.

15 Perſonen vom Wirbeilſturm gekötet

Ein ſchwerer Wirbelſturm wütete am
Dienstag abend über dem öſtlichen Teil von
Tenneſſee (Nordamerika). 15 Perſonen
wurden in Cheeryhill, einer Vorſtadt von
Kingsport, getötet

Erdſtoß im Aegäiſchen Meer.
Auf den Jnſeln Mytilini (Lesbos) und

Limnos wurde ein ſtarker Erdſtoß verſpürt.
Einzelheiten fehlen noch. Beide Jnſeln
liegen etwa 130 Kilometer auseinander.

und

Wäsche kaufen? Keine Bange,
Wäsche hält noch mal so lange,

das Waschen ist so leicht,
wenn mit BURNUS eingewoeicht.

Die grosse schmutzlösende Wirkung des BURNUS beruht out seinem
Geholt an Enzymen d. 3. Verdouungssöfte).
kigenschoft, den Schmutz gleſchsom zu verdoven, können ober ihrer
ganzen Natur noch niemals die Wäschefaser angreifen. BURNVUS ist in
einschlögigen Geschäften erhältſich in Dosen zu W vnd 49 Rpf. imer-
essome Druckschrifton öber dos einfache vnd bilige BURNUS-Wosch-
verfohren kostenlos durch die A. UGUST JACOBI A. G., DARMSTADT
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Nus Merſeburg.
Flaggenfriede.

Wer am Volkstrauertag die Straßen Merſe
burgs und die Dörfer im Merſeburger Land
in dem Schmuck unſerer ſchönen ſchwarzweiß-
voten Fahnen hat prangen ſehen, dem iſt
deutlich zum Bewußtſein gekommen, daß dieſe
Farben dem deutſchen Volk auch in den ver
gangenen vierzehn Jahren der Weimarer Re-
publik niemals innerlich fremd geworden ſind.
Es war ein überwältigendes Bekenntnis aller
Volksſchichten zu dem großen Gedanken deut
ſcher n und deutſcher Macht, der in
der Fahne ſchwarz-weiß-rot ſymboliſiert iſt.

Der Reichspräſident hat durch den Reichs-
kanzler Adolf Hitler am Sonntag eine Ver-
ordnung bekannt geben laſſen, in der be-
ſtimmt wird, daß zunächſt bis zur endgültigen
Regelung der Flaggenfrage auf allen amtlichen
Gebäuden die ſchwarz- weißrote Fahne und
das Hakenkreuzbanner gleichzeitig zu hiſſen ſind.
Damit hat Hindenburg bekundet, daß die große
nationale Bewegung in ihren eTeilen zu einer innerlichen Einheit zuſammen-
gewachſen iſt. Die ſchwarz-weiß-rote Fahne
als das Symbol ſtolzer deutſcher Ueber
lieferung, von der ſich unſer Volk niemals
trennen darf, und das Hakenkreuzbanner als
das Symbol der revolutionären nationalen
Erhebung und Erneuerung, ſie beide geben
zuſammen den gemeinſamen Klang der na
tionalen Harmonie.

Kein Zweifel, daß das Hakenkreuzbanner als
Symbol einer ſo mächtigen Volksbewegung
einen Platz in unſerem öffentlichen Leben
behaupten wird. Die endgültige Entſcheidung
über die Flaggenfrage wird von dem Ge-
ſichtspunkt ausgehen müſſen, daß wir für alle
Zeiten einen Flaggenfrieden in Deutſchland
brauchen. Nach der Lage der Dinge wird
ſich dieſer am eheſten unter den ſchwarz-weiß-
roten Farben verwirklichen laſſen. Schwarz-
weißvot ſind auch die Farben, an denen das
Auslandsdeutſchtum während der Weimarer
Zwiſchenzeit unverbrüchlich feſtgehalten hat.
Niemals darf es im neuen nationalen Deutſch
land zu einem Flaggenkampf kommen, wie er
dem Weimarer Staat beſchieden war, der nicht
zuletzt daran innerlich zugrunde gegangen jſt.
Es iſt ein Glück für unſer Vaterland, daß die
werantwortlichen Männer in der Flaggen
frage ein klares und geſundes Urteil haben.
Das deutſche Volk wird es der nationalen Re
gierung danken, wenn ſie unſer Vaterland
unter dem Symbol ſchwarzweißrot zu neuer
Kraft und Blüte führt.

Muß i denn
30 Kommuniſten müſſen Merſeburg verlaſſen.

Wie wir erfahren, werden die in den letz-
ten Wochen im hieſigen Bezirk verhafteten
30 kommuniſtiſchen Funktionäre, die bisher
in der Merſeburger Polizeiunterkunft unter-
gebracht waren, im Laufe des heutigen Tages
in das Naumburger Gerichtsgefängnis über-
führt. Dieſe Maßnahme erfolgt aus Grün-
den der Sicherheit. Welche Schritte man
gegen die Jnhaftierten weiter zu unterneh-
men gedenkt, kann jetzt noch nicht geſagt wer-
den. Nach der in der vorigen Woche von
Reichsinnenminiſter Dr. Frick gehaltenen
Rede geht man wohl aber nicht fehl in der
Annahme, daß das Reich ſchon in den nächſten
Tagen für die gegen die Kommuniſten in
Ausſicht genommenen Geſetze entſprechende
Beſchlüſſe faſſen wird.

„Der Weg nach Lützen“
führt auch nach Merſeburg.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen-
vereins Merſeburg-Land beabſichtigt, am
Sonntag, dem 19. März, nachmittags von 2
bis 6 Uhr in Merſeburg im „Tivoli“ das
Feſtſpiel „Der Weg nach Lützen“ zur Auf-
führung zu bringen. Alle Helferinnen und
Mitglieder ſowie Freunde des Vereins wer-
den zu dieſer Feſtaufführung freundlichſt ein-
geladen. Es ſoll den Mitgliedern Gelegen-
heit gegeben werden, dieſes Heimatfeſtſpiel,
das im Sommer in Lützen mehrere Male ſo-
wie auch in Röſſen aufgeführt wurde, von
vielen aber des weiten Weges und der hohen
Koſten wegen nicht beſucht werden konnte,
kennen zu lernen. Die Preiſe der Plätze
einſchließlich Steuer ſind: 1. Platz 1,75 Mark,
2. Platz 1,20 Mark.

„Die Ungarnſchlacht bei Merſeburg.
Vortrag im Heimatkundeverein.

Jm Verein für Heimatkunde ſpricht am
norgigen Donnerstag Profeſſor Dr. Wed-
ding über „Die Ungarnſchlacht bei Merſe-

Der Jahrestag derſelben iſt der 15.
März.
ein, während man über den Ort der Schlacht
noch nicht einig geworden iſt, und wahr-
ſcheinlich auch nicht einig werden wird und
will. Profeſſor Dr. Wedding wird nun in
ſeinem Vortrag, der im „Alten Deſſauer“
ſtattfindet. beweiſen, mit welchem Rechte wir
Merſeburger dieſes ſo bedeutungsvolle Er-
eignis feiern können.

wiſſenſchaftliche Bereinigung diesmal Dienstag

Dr. Haſſo Härlen ſpricht am nächſten
Dienstag, den 21. März in Müllers Hotel
im Rahmen der Veranſtaltungen der „Wiſ-
ſenſchaftlichen Vereinigung über „Die deut
ſche Bevölkerungsfrage und das Auslands-
dentſchtum“. Der Termin des Vortrags iſt
alſo, gegenüber früheren Bekanntmachungen,
verlegt worden.

Hier ſtimmen die Chroniſten über

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt

Kun gehls wieder an die Arbeit!
Erſte Verſammlung der Merſeburger Gaſtwirke im 51. Geſchäftsjahr.

Mit ſeiner äußerſt ſtark beſuchten Monats-
verſammlung im Preußiſchen Adler“ trat
der Verein der Schank- und Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend geſtern in ſein
51. Lebensjahr ein. Hatte man bei den letz-
ten Zuſammenkünften, bei denen es ja das
Goldjubiläum des Vereins würdig zu feiern
galt, dem Frohſinn gehuldigt, ſo wurde ge-
ſtern die ernſte Arbeit wieder aufge
nommen, mit dem letzten Ziel, endlich von
allen den Gaſtwirtsſtand mehr als jedem an-
beren Gewerbe auferlegten Sonderlaſten
loszukommen.

Der 1. Vorſitzende Werner (Reichs-
kanzler) wies, nachdem er allen Kollegen
herzlichen Willkommen entboten, auf den faſt
über Nacht eingetretenen politiſchen Um-
ſchwung hin, der, wie er weiter ausführte,
die Hoffnung zulaſſe, daß es nun endlich auf
allen Gebieten wieder aufwärts gehen
werde. Soweit dies möglich, werde auch das
hieſige Gaſtwirtsgewerbe beim Wiederauf-
bau des Vaterlandes in vorderſter Front zu
finden ſein. Stehend gedachte man dann der
aus den eigenen Reihen durch den Tod ab-
berufenen Mitglieder Es kau und Frau
Rudolph. Nun kam Schriftführer Becker
(Vaterland) mit ſeinem auch diesmal wieder
peinlich genauen Protokoll der letzten Ver
ſammlung zu Wort, das ihm ob ſeiner
Gründlichkeit und flüſſigen Faſſung einſtim-
miges Lob eintrug. Zum nächſten Punkt der
Tagesordnung berichtete der 1. Vorſitzende
noch einmal über die in allen Teilen glän-
zend verlaufenen Jubiläumgsfeſtlichkeiten.
Neben dem unermüdlichen Feſtausſchuß, dem
Kollegen Linden und Frau (Caſino), ſo-
wie auch allen ſonſtigen Helfern und Stiftern
dankte Herr Werner allen Vereinsmitglie-
dern dafür, daß ſie durch ihre ſtarke Beteili-
gung an allen Freierlichkeiten die Einmütig-
keit des Merſeburger Gaſtwirteverein zum
Ausdruck gebracht hätten. So ſeien die Er-
wartungen ſchließlich noch weit übertroffen
worden. Ein Exemplar der Jubiläums-Feſt-
ſchrift habe man dem Heimatmuſeum zur
Verfügung geſtellt und an ſozialen Stiftun-
gen ſeien rund 130 Mark an das Wohlfahrts-

amt, die Winterhilfe, das Waiſenhaus und
die notleidende Verbandskollegen unter-
ſtützende Tiehelſtiftung überwieſen worden.
Auch die nun durch Kollegen Biſchoff ge-
gebene Rechnungslegung zeigte, daß das
Jubiläum äußerſt geſchickt inſzeniert und
trotz ſeines für die heutige Zeit großen Rah-
mens ſo klug durchgeführt wurde, daß nicht
nur kein Defizit eintrat, ſondern ganz im
Gegenteil von dem veranſchlagten Betrag
ein namhaftes Guthaben verblieb.

Die reſtliche Tagesordnung war internen
Vereinsangelegenheiten gewidmet und wurde
in beſter Harmonie abgewickelt. Gegen 18
Uhr ſchloß der 1. Vorſitzende die Tagung
mit dem Wunſche, daß man wie bisßer, ſo
m in Zukunft in Treue zuſammenſtehen
möge.

Gaſtſtätkken nur nach Bedarf.

Bedürfnisprüfung bei der Erlaubniserteilung
für Gaſtſtätten.

In einem Runderlaß an alle Polizeibehörden
wird vom Miniſterium des Jnnern ausgeführt,
die Uebertragung der Befugnis zur ſelbſtändi

Erteilung von Ausnahmegenehmigung auf

d
ie Regierungspräſidenten habe nicht zum Aus
ruck bringen wollen, daß bei der Prüfung der

Bedürfnisfrage in Fitlen der gedachten Art
ein milderer Maßſtab anzuwenden iſt als vor-
her. Dieſe Maßnahme iſt vielmehr lediglich zur
Verminderung und Vereinfachung der Ver-
waltungsarbeit getroffen worden. Sie kann
daher auch nicht, wie vereinzelt angenommen
iſt, als „eine weſentliche Aenderung der Ver-
hältniſſe“ im Sinne des S 20 des Gaſtſtätten
geſetzes angeſehen werden. Es iſt ſtets ſorg
fältigſt zu prüfen, ob wirklich ein ganz beſon-
ders dringlicher Ausnahmefall anzuerkennen
iſt. Auch bei der Uebertragung beſtehender
Gaſtſtätten iſt das Bedürfnis für das Fort-
beſtehen des Betriebes nach ſtrengſten Grund
ſätzen zu prüfen. Die planmäßige Verminde-
rung der über das Bedürfnis hinaus vorhande
nen Schanfnifrtkhakton muß Hef der gegen
wärtigen Wirtſchaftslage beſonders nachdrüd
lichſt angeſtrebt werden.

Es geht immer weiter vorwärks!
Zehn Neugaufnahmen auf der Jahreshauptverſammlung des Stenographen- Vereins

Stolze-Schrey zu Merſeburg.

Der Stenographenverein Stolze-Schrey
e. V. Merſeburg hielt am Dienstag abend im
„Bergſchlößchen“ ſeine Jahreshauptverſamm-
lung ab. Neben den zahlreich erſchienenen
Mitgliedern begrüßte der Vorſitzende, Sozie-
tätsoberſekretär K. Gimpel, den Bezirks-
vorſitzenden Bürodirektor Stordeu r-Halle
und den Ehrenvorſitzenden Landesoberinſpek-
tor Hauffe.

Nach der Verleſung der letzten Nieder-
ſchrift erfolgte die Aufnahme von zehn
neuen Mitgliedern. Der 1. Vorſitzende erſtattete dann den Bericht über das
abgelaufene Geſchäftsjahr, in dem er zum
Ausdruck brachte, daß durch aufopferungs-
volle Arbeit die Mitglieder zu guten Erfol-
gen kommen konnten. Das beweiſen die ins-
geſamt 178 Preiſe, die auf Tagungen in Wit-
tenberg, Staßfurt, Merſeburg und bei Rund-
funkwettſchreiben erreicht werden konnten.
Von Bund und Verband ſind dem Verein
für Monatsarbeiten 192 Preiſe überreicht
worden. Im Kampfe um den Vereinswan-
derpreis B, der in Geſtalt eines Pokals beim
Stiftungsfeſte am 1. April übergeben wird
erreichte F. Wege mit 1744 Punkten die
Beſtleiſtung. Die Verteidigerin Fräulein
Gertruß Dänharöt mußte ſich mit 1293
Punkten begnügen. Neben ernſthafter Arbeit
pflegt der Verein auch geſelliges Leben.
Schöne Wanderungen und Radfahrten wur-
den im vergangenen Jahre durchgeführt.
Kegelabende und Tiſchtennisſpiele ſorgen für
Gemeinſchaftsleben im Winter.

Die nach dieſem Bericht vorgenommene
Vorſtandswahl ergab folgende Be-
ſetzung des geſchäftgführendes Vorſtandes:
1. Vorſitzender K. Gimpel. 1. Schriftführer
Zimmermann, 1. Kaſſierer M. Chriſt. Darauf
ergriff der 1. Bezirksvorſitzende Stordeur-
Halle das Wort zu einem intereſſanten Vor-
trag über „Die augenblickliche kurzſchriftliche
Lage“. Er führte u. a. an, daß dem Syſtem
Stolze-Schrey durch die ſeinerzeit von
reichswegen eingeführte Reichskurzſchrift ein
harter Kampf aufgezwungen worden iſt, in
dem ihm aber ſeine leichtere Erlernbarkeit
zu Hilfe kam. Die Anhänger der Schule
Stolze-Schrey erheben durchaus nicht den
Anſpruch auf eine Monopolſtellung ihres
Syſtems. Sie verlangen vielmehr die Frei-
heit für alle Syſteme, nur dadurch könne ſich
erweiſen, welches Syſtem fortſchrittlicher und
vorteilhafter ſei. Trotz aller verſuchten Un-
terdrückung habe ſich aber das Syſtem be-
hauptet und das ſei letzten Endes nur den
von Jdealismus beſeelten Mitgliedern zu
danken. Sehr begrüßenswert ſei es, daß
auch in Behördenkreiſen ſchon die Erkennt-
nis durchgedrungen iſt, daß die Reichskurz-
ſchrift bedeutend ſchwieriger und umfang-
reicher iſt. Auf Grund dieſer Tatſache habe
ch der anhaltiſche Landtag einmüt'g für die

ebereinführung der vollen Syſtemfreiheit
eingeſetzt.

Nachdem durch den Vorſitzenden noch auf
Sie Arbeit im neuen Geſchäftsjahre hingewie-

ſen hatte, klang die gut verlaufene Ver-
ſammlung in einem gemütlichen Beiſammen-
ſein aus.

Merſeburger Filmſchau.
„Menſchen im Buſch“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Jn der „Sonne“ läuft ſeit geſtern abend

ein überaus intereſſanter Fi.n, der in Bild
und Ton das Leben aus der uns goraubten
Kolonie Togo zeigt und der eingeleitet wird
durch einen Vortrag des letzten Gouverneurs
von Togo, Herzog Adolf Friedrich von Meck-
lenburg. Der Film führt uns von der Küſte
bis ins Jnnere des Landes, zeigt Leben und
Treiben der Eingeborenen und läßt uns den
ganzen Tageslauf eines Negerdörfchens miter-
leben. Mit der aufgehenden Sonne kommen
die Eingeborenen aus ihren Hütten, gehen an
ihr Tagewerk auf dem Feld und kehren ſchließ-
lich kurz bevor die Sonne aus dem Zenith
ihre glühenden Strahlen herabſendet, zurück
in ihre Hütten, wo ſie Männlein und
Weiblein getrennt ihre uns nicht gerade
appetitlich anmutende Mahlzeit einnehmen. Der
Nachmittag iſt dann häuslichen Arbeiten ge-
widmet; ſpinnen, weben, töpfern und viele
andere Künſte bilden die Hauptbeſchäftigung.
Den Abſchluß des Filmes bilden intereſſante
Bilder von einem Tanzfeſt, in dem ſich die
ganze Urſprünglichkeit des Volkes dort unten
widerſpiegelt. Der übrige Teil des Pro-
gramms bringt eine Tonfilmkomödie „Jm
Zeichen des Eulenſpiegel“ mit Oskar Karl-
weiß, Urſula Grabley und Hugo Fiſcher-Köppe.
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„Die Fledermans“.

Kammerlichtſpiele.
Dieſer Tonfilm nach der weltberühmten

Operette von Johann Strauß ging erſt vor
wenigen Monaten über die Leinwand der
Kammerlichtſpiele. Wie damals hatte er auch
bei der geſtrigen erſten Wiederholung einen
beachtlichen Publikumserfolg. Seine Hand-
lung iſt ſo besannt, daß wir auf ſie nicht
näher einzugehen brauchen. Schöne Frauen,
Wein und Freude beherrſchen ſie ganz.
Um nur einige der ausgezeichneten Schau
ſpieler zu nennen, ſeien Anny Ondra als
Adele, Georg Alexander als Eiſenſtein,
Jvan Petrovich als Prinz Orlofsky und
ſchließlich noch Hans Junkermann als fi-
deler Gefängnisdirektor erwähnt. Es lohnt
ſich auf alle Fälle, die „Fledermaus“ im
Tonfilm zu ſehen. Jm Beiprogramm läuft
u. a. der n z Kriminalfilm Dieweiße Spinne“, der die Beſchauer nach der
franzöſiſchen Metropole Paris verſetzt

Schwarzes Brett der Volkshochſchule.
Die dramattſche Arbeits gemeinſchaft desOberſtudienrats Dr. Kaminski findet micht
onnerstag, den 16. ſondern Freitag, denMts. im Sagen der Mitielchule

Rummer 63

Polniſche Geſchichte.
Neun Monate Gefängnis für Verleumder.

Vor dem Schöffengericht Halle ſtand derMaurer Joſef 8 ſepe i

iſt. Er

ihren alten Geliebten im Stich, obwohl ſie
von ihm zwei Kinder hatte; der Verlaſſene
ſoll ſogar von dem neuen Liebespaar öfters
verprügelt worden ſein. Weiterhin iſt er, und
zwar unter falſchem Namen, mehrmals be-
rgtt worden, und ſollte ſchließlich aus Deutſch
and ausgewieſen werden. Woyzik vermutete,

daß ſeine ehemalige Geliebte und ihr neuer
Freund T. hinter dieſem Ausweiſungsbefehl
teckten. Voll Wut ſchrieb er einen Brief an
ie Staatsanwaltſchaft in Naumburg, worin

er u. a. angab, T. habe vor acht Jahren
einen Pferdehändler ermordet, habe weiter
in im Harz einen Raubmord ausgeführt,
abe bei einem weiteren Raubmord 4237 Mark

und 35 Pfennige erbeutet und habe ſchließlich
den Oberkellner Schäfer ermordet. Außer-
dem habe der Arbeiter W. eine Feldſcheune in
Brand geſteckt. Auch ſeine ehemalige Geliebte
beſchuldigte Woyzik. daß ſie ſich gegen S 218
vergangen habe. Wie ſich herausgeſtellt hat,
iſt von allen dieſen Geſchichten kein Wort wahr.
So hat z. B. Oberkellner Schäfer Selbſtmord
begangen. Der Stagatsanwalt beantragte gegen
Wonzik ein Jahr Gefängnis und drei Jahre
Ehrverluſt. Das Urteil lautet auf 9 Monate
Gefängnis und drei Jahre Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte. Woyzik nahm das Urteil
ſofort an und erklärte aber. er verlange, daß
aus dem Schachtteich in Zöſchen die Leiche des
dort liegenden Kindes herausgeholt werde,
er hoffe nicht daß es in Deutſchland Mode
ſei, daß man in Tefſchen volniſche Kinder
liegen laſſe. Das Jntereſſe für dieſe neue
polniſche Geſchichte dürfte nicht mehr allzu
groß ſein.

Neunzehn Obernmrimanerinnen

beſtanden das Abitur am Lyzeum.

Am geſtrigen Dienstag abend wurde nun
auch in unſerem Oberlyzeum das diesjährige
Abiturientenexamen beendet. Die Prüfung
fand unter dem Vorſitz von Studiendirektor
Seele ſtatt. Die Namen der glücklichen
Prüflinge ſind: Giſela Albrecht, Urſula
Block. Elſe Franke, Berta Hopf, Ma-
ria Hopf. Erna Hruſchka, Anna Jun g-
mann, Hilde Kreyßig, Käte Pieroh,
Gerda Quentin, Erika Rechenberg,
Annelieſe Schmid -Dankward, Hille
Schultz tho Jürden, Gerda Sernau,
Helena Siemon, Gertraud Steinhoff,
Trudel Taitza, Erika Weinhold und
Chriſtine Wiegand. Der Gepflogenheit der
letzten Jahre entſprechend ließ es ſich auch
diesmal das „ſextanerbemützte“ Trommler-
korps unſeres Domgymnaſiums nicht neh-
men, die nun aller Sorge enthobenen Exa-
minandinnen im Triumphzuge durch die
Straßen unſerer Stadt zu führen.

Staatsexam n beſtanden.

Fräulein Elfriede Müller, Roſenweg 44,
beſtand das Staatsexamen als techniſche Aſ-
ſiſtentin an mediziniſchen Jnſtituten mit
„gut“. Wir gratulieren!

Konfirmanden 1933.

Zu unſerer kürzlich veröffentlichten Kon
firmandenliſte iſt folgendes nachzutragen bzw.
zu berichtigen: St. Maximi-Gemeinde: Gym-
naſium: Johannes Eubling, Horſt Hädecke,
Mittelſchule: Gertraud Täger, Eliſe Gries-
heim, Hildegard Mentzel, Johanna Heimcke,
Albrecht Dürer-Schule: Eertraud Richter,
Max Merbitz; Friedenskirche Leunga, Pfarrer
Lüdtke: Margarete Charlotte Dehnel, Hans
Jochem Lewin.

72 Jahre alt.
Am heutigen Mittwoch feiert der Rentner

Auguſt Buſchendorf, Neumarkt 32 wohn-
haft, ſeinen 72. Geburtstag. Der Altersjubilar
erfreut ſich noch einer guten Geſundheit und
Rüſtigkeit. Auch wir gratulieren!

Buchleſezirkel der Reuigkeiten

beſteht im zehnten Jahr.

Die von der Buchhandlung Friedrich Sto l
berg eingerichteten Buchleſezirkel der Neuig-
keiten können am 1. April und 1. Mai dieſes
Jahres ihr zehntes Semeſter beginnen. Die
Zirkel ſind Leſegemeinſchaften von Literatur-
freunden, an denen ſtets je 6 Perſonen
teilnehmen. Unter dieſen werden im Laufe
eines halben Jahres zwölf wertvolle Neu
erſcheinungen des deutſchen Büchermarktes ge
tauſcht, ſo daß jeder Teilnehmer monatlich
2 Bücher erhält. Zum Semeſterſchluß gehen
ſämtliche Bücher in den Beſitz der Teilnehmer
über. Da der Monatsbeitrag nur 2 Mark
beträgt, die Preiſe der Bücher ſich aber
ichen 5 und 8,50 Mark bewegen, bieten
ie Zirkel Gelegenheit, wirklich gute neue

Literatur auf billige Weiſe kennenzulernen und
zu erwerben.

Wettervorherſage bis stag: mäßigerWeſtwind, woltſges Wetter und vereinzelt

Niederſchläge. Jn Gebirgslagen Abkäühlung.

Scharnhorſt, BdJ., Orts pe Merſe
burg. Der für Mittwoch angeſetzte Dienſt
wird auf Sonnabend verſchoben
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Reuer Zahlungsbefehl gegen

Landrat z. D. Runge.
Quedlinburg. Die Rückforderungsanſprüche

des Landkreiſes Quedlinburg gegen Landrat
z. D. Runge, die ſich nach den erſten Unter
ſuchungen auf beinahe 6000 Mk. beliefen, ſind
durch die weiteren Unterſuchungen beträchtlich
erhöht worden. Gegen ihn iſt ein weiterer
Zahlungsbefehl von 3525 Mark erlaſſen wor
den. Dieſe Summe ſetzt ſich zuſammen aus
einer Entnahme von 2000 Mark aus Ler
Kreiskommunalkaſſe, die Runge für das Har-
zer Bergtheater verwendet hatte, einer Sub-
vention von 400 Mark und einem zur Ver-
fügung Runges auf den Namen eines Aſchers-
leber Kaufmanns Bernſtein bei der Kreis-
ſparkaſſe eingerichteten Sonderkontos in
Höhe von 1125 Mark. Ein auf Veranlaſſung
Runges von der Sozialen Frauenſchule in
Thale dem Bergtheater gewährter Zuſchuß
von 3000 Mk. wird von dieſer vom Berg-
theater jetzt ebenfalls zurückgefordert. Dieſer
Betrag wurde als Vorſchuß für den zu er
wartenden Gewinn aus der Bergtheater
Lotterie gegeben. Er dürfte wohl bald zurück-
gezahlt werden können, da die Geſellſchaft
Harzer Bergtheater damit roechnet, daß der
Lotterie- Unternehmer ſeine Verpflichtung in
nächſter Zeit erfüllen wird.

Konkurs einer Turnhalle
Jngersleben. Der ungewöhnliche Fall, daß

auch eine Turnhalle zur Zwangsverſteige-
rung gelangt, ereignete ſich hier. Es handelt
ſich um die auf den Namen des Turnhallen-
bauvereins „Solidarität“ eingetragene Turn
halle, deren Einheitswert 20 000 RM. beträgt.
Die Gemeinde Jngersleben, die an der Turn-
halle mit einer namhaften Hypothek beteiligt
iſt, bot 320 RM.

Kommuniſtiſches Munitionslager.

Thal Heiligenſtein. Jm Keller eines
kommuniſtiſchen Gemeinderatsmitglieds ent-
deckte die Polizei ein umfangreiches Muni-
tionslager. Beſchlagnahmt wurden ruſſiſche
Karabinermunition, 100 Partonenladeſtreifen
und eine Piſtole mit Munition. Jm Keller
waren weiter mehrere Flaſchen mit Salzſäure
und Glyzerin verſteckt. Die Polizei nahm
nach der Räumung des Lagers mehrere
Kommuniſten, darunter drei Gemeinderats-
mitglieder, feſt.

500 alte Münzen gefunden.
Billroda. Kürzlich machten Kinder beim

Spielen einen wertvollen Münzenfund, und
zwar in einem Garten, der zum v. Münch-

uſenſchen Gute Billrodag gehört. Beim
hraben zerſtießen ſie einen Tonkrug und

förderten über 500 alte Münzen zutage,
darunter 5 alte Golöſtücke. Die Silbermün-
zen ſind nur teilweiſe gut erhalten, die Gold-
ſtücke unbeſchädigt. Die Münzen ſind etwa
500 Jahre alt. Eine Goldmünze ſtammtz. B. aus der Regierungszeit Kaſſer Sigis-
munds (1411--1437), was die Umſchrift be
zeugt. Der Fund iſt aufſſchlußreich; er
wuròöe gemeldet.

Halberſtadt. Superintendent D.
Brinckmann f.) Superintendent D.
Brinckmann, ein weit bekannter Theologe,
iſt Sonnabenömittag entſchlafen.

waltung, hat

Merſeburger Tageblatt (Kretsdkath)

Bürgermeiſter und vier Stadträte unguffindbar.

die roten Machthaber verſchollen. Horzbhurger Front regierk.

Magdeburg. Das ſtädtiſche
teilt mit: „Der Regierungspräſident hat auf
Anordnung des Miniſters des Jnnern
Oberbürgermeiſter Reuter ſofort bis auf
weiteres beurlaubt.“

Als Ergänzung zu dieſer amtlichen Mel-
dung können wir noch folgende Einzelheiten
mitteilen: Der Aufenthaltsort des Ober-
bürgermeiſters Reuter iſt bei der Stadtver-
waltung nicht bekannt. Man nimmt an,
daß er ſich nicht mehr in Magdeburg befindet.
Bürgermeiſter Goldſchmidt hat Zuflucht in
einem auswärtigen Sanatorium geſucht, da
er angeblich nach den Vorfällen am ver-
gangenen Sonnabend einen Nervenzuſam
menbruch erlitten hat. Außer dieſen beiden
Vertretern des nunmehr geſtürzten Syſtems
haben noch vier beſoldete Stadträte flucht
artig den Staub Magdeburgs von ihren
Füßen geſchüttelt, und zwar der ſozialiſtiſche
Stadtrat Wittmaack, der bekanntlich Vor-
ſitzernder der Magdeburger SPD.-Organi-
ſation iſt, ferner der ſozialdemokratiſche
Finanzdezernent Pulvermann, der
ſozialdemokratiſche Stadtſchulrat Löſcher
und der ebenfalls ſozialdemokratiſche Dezer-
nent des Geſundheitsweſens und des Wohl-
fahrtsamtes Stadtrat Dr. Konitßer.

Dieſe vier genannten Herren ſind ſeit Sonn-
abend nicht mehr zum Dienſt im Rathaus er-
ſchienen; auch ihr Aufenthaltsort iſt zur Zeit
nicht bekannt. Nur Stadtrat Haupt, der
Dezernent der Garten- und Friedhofsver-

als einziger der ſozialdemv-
Tratiſchen Stadträte die Courage beſeſſen, ſo-
wohl am Montag wie auch am Dienstag
wieder im Rathaus zu erſcheinen und ſeinen
Dienſt weiter zu verſehen. Er hat erklärt,
daß er ſein Dienſtzimmer nur räumen
würde, wenn man ihn mit Gewalt entfernt.

Als Stellvertreter des geflüchteten Herrn
Reuter iſt Stodtrat Dr. Klewitz mit der
Wahrnehmung der Stadtgeſchäfte beaufragt
worden. Stadtrat Dr. Klewitz wird das neu-
gewählte Stadtparlament wahrſcheinlich ſchon
am Donnerstag der nächſten Woche einbe-
rufen, falls bis dahin von allen neuen Stadt-
ver ordneten die Erklärung eingegangen iſt,
daß ſie die Wahl annehmen. In dieſer erſten
Sitzung wird das neue Präſidium gewählt
werden es wird ſich ausnahmslos aus Ver-
tretern der

Preſſeamt Harzburger Front
zuſammenſetzen. Schon eine Woche ſpäter
wird dann die zweite Sitzung folgen, da man
ſo ſchnell wie möglich den Notetat verab-
ſchieden und außerdem die Wahl der un-
beſoldeten Stadträte vornehmen muß.

Auch im ſtädtiſchen Preſſeamt iſt in
zwiſchen eine durchgreifende Perſonalver-
änderung eingetreten. Der bisherige Leiter
dieſer tenſtſtelle, Dr. Bader, ebenfalls
Sozialdemokrat, wurde vorläufig in das Ver
kehrs- und Wirtſchaftsamt delegiert und
durch den dort bisher beſchäftigt geweſenen
Dr. Held erſetzt.

Abgeſetzt.

Nienburg a. d. S. Der hieſige ſozialdemo
kratiſche Stadtrat Gödicke, von Beruf
Former, der auf zwölf Jahre zum Stadtrat
gewählt war und dies Amt ſechs Jahre ver
ſehen hatte, wurde von natipnalſozialiſtiſchen
Führern zum Rücktritt gezwungen. Vor dem
Kriege war der Stadtratspoſten unbeſoldet,
aber ſeit 1919, als ihn die SPD. beſetzte,
wurde die Beſoldung eingeführ
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Das neue Sfadtparlament.
Aſchersleben. Auch in Aſchersleben wurde

die rote Rathausmehrheit gebrochen und
zwar noch in größerem Umfange als nach
dem Ergebnis der Reichstagswahl am
5. März zu erwarten war. Die nationale
Front bekam 9244 Stimmen, die Marpxiſten
brachten es auf 6946, das bedeutet alſo ein
Mehr von 2298 nationalen Stimmen. Oder
19 Rechtsmandate ſtehen 14 Linksmandaten
gegenüber, das iſt eine einwandfreie Mehr-
heit von 5 Sitzen. Die Nationalſozialiſten
bleiben weiter die größte Partei in Aſchers-
leben, bei 6720 Stimmen erhalten ſie 14 Sitze
(bisher 1 Sitz). Der Nationale Wirtſchafts-
block erhielt 2524 Stimmen und bekommt
5 Sitze (bisher 16 Sitze als Bürgerliche Ein-
heitsliſte). Die SPD. hat es nur noch auf
4587 Stimmen gebracht und bekam 9 Man-
date (bisher 13 Mandate). Die KPD. nahm
an Stimmen zu und bekam 5 Mandate (ſtatt
bisher 4).

Vorbildlicher Opferſinn.
Weimax. Bei der Wohlfahrtsabteilung des

Thüringiſchen Jnnenminiſteriums traf von
außerhalb Thüringens eine Sendung ein, die
mit einem rührenden Begleitſchreiben zwei
goldene Trauringe enthielt. Die Spender, ein
in 37jähriger glücklicher Ehe lebendes Paar,
überſandte ſie, um für die Notleidenden
Thüringens ihrerſeits ein Opfer zu bringen.
Dieſe Opfertat verdient als leuchtendes Bei-
ſpiel in ganz Deutſchland bekannt zu werden.
Die beiden Ringe wurden den Spendern
wieder zugeſtellt und ihnen der herzlichſte
Dank für ihre Hochherzigkeit ausgeſprochen.

Auch die Landbundfahne
offizielle Flagge.

Weimar. Der Thür. Landbund gibt folgendes
bekannt: „Zur offiziellen Beflaggung bei
politiſchen oder ſonſtigen Anläſſen, bei denen
auf Anordnung der Regierung geflaggt wer-
den ſoll, gehört auch die Landbundfahne in
den Gemeinden, die eine eigene Gemeinde-
flagge nicht haben. Die Lanöbundfahne wird
auf den Gemeindedienſtgebäuden neben der

alten ſchwarz-weiß-roten Fahne (rechts), der
Hakenkreuzfahne (Mitte), links von der
Straßenſeite aus geſehen, gezeigt.

Die Landbundvertrauensmänner haben
dafür zu ſorgen, daß in den ſämtlichen Ge-
meinden die Beflaggung in dieſer Weiſe
durchgeführt wird. Sie haben ſich zu dieſem
Zweck unverzüglich mit dem Gemeindevor-
ſteher in Verbindung zu ſetzen. Etwaige Be
anſtandungen der Gemeindevorſteher bitten
wir uns ſofort zu melden.“

Autoſtraße Wernigerode Schierke.

Wernigerode. Vom kommiſſariſchen Kreis
ausſchuß des Landkreiſes Wernigerode wurde
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die ehe-
malige Fürſtlich Stolberg-Wernigerödeſche
Hagenſtraße von Wernigerode nach
Schierke im Wege des Arbeitsbeſchaffungs-
programms als Autoſtraße auszubauen.
Die Hagenſtraße führt vom Stadtteil Haſſe-
rode durch das Thumkulental über Drei-
annen-Hohne. Die Koſten in Höhe von
500 000 RM. ſollen durch Aufnahme einer An-
leihe von 440 000 RM. aus Mitteln des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms aufgebracht
werden. Die Provinz gewährt eine Beihilfe

Nummer W

von 30 000 RM., während weitere 30 000 RM.
durch unentgeltliche Abtretung von Straßen
land und Lieferung von Steinmaterial ge-
deckt werden.

gommuniſtiſche Mordliſten.

ClausthalZellerfeld. Unter der Ueber
ſchrift „Quer durch den t mit dem
SS. Sturm 249“ bringt ein eilnehmer
dieſer nationalſozialiſtiſchen Propagandafahrt
in den „Oeffentlichen Anzeigen für den Harz
einen Bericht über ein Unternehmen gegen
die Kommuniſten in St. Andrea. berg,
deſſen Ergebnis an die Funde erinnert, die
in Berlin im Karl-Liebknecht-Haus gemacht
wurden. Es heißt in dieſem Bericht:

„Am nächſten Morgen wurde die SS.
überraſchend zu einer umfaſſenden Polizei
aktion gegen die Kommuniſten eingeſetzt.
Gleichzeitig ſetzten Hausſuchungen an ſechs
Stellen in der Stadt, in der Heilſtätte „Glück
auf und Oderberg ein. Es wurden zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen und
außer Waffen auch kommuniſtiſches Propa-
gandamaterigl gefunden. Dem Durchſchlag
eines Befehles zufolge hatten die Kommu-
niſten vor, in der Nacht zum 5. März in
St. Andreasberg loszuſchlagen. Es war
ſchon eine genaue namentliche Liſte aufge
ſtellt derjenigen, die ſofort getötet werden
ſollten. Die Hinrichtung ſollte in Gegenwart
möglichſt vieler nationaler Einwohner auf
öffentlichen Plätzen vorgenommen werden,
die Leichen als abſchreckendes Beiſpiel an
Ort und Stelle unbeſtattet liegen bleiben.
Die Durchſuchung eines größeren kommuniſti
ſchen Waffenlagers iſt noch nicht beendet. Mit
Rückſicht auf die weiteren Unterſuchungen
foll das Ergebnis noch unveröffentlicht
bleiben.“

Fin berüchtigter Wülderer gefaßt.

Almrich. Einem berüchtigten Wilddieb,
der jetzt vornehmlich auf Enten und Faſanen
jagte, iſt endlich einmal das Handwerk gelegt
worden. Er wurde von einem Förſter ge-
ſtellt. Wie ein Almricher Einwohner erzählt,
handelt es ſich um einen gewiſſen Döbelheuer.
genannt „das Gackei“, aus Naumburg, nach
dem die Kriminalpolizei ſchon lange fahndete.
Eine Hausſuchung förderte ein Reh zutage.
Jm vorigen Jahr und in letzter Zeit wurden
in der Umgebung Naumburgs viele Rehe
geſchoſſen aufgefunden. Ein großer Teil dürfte
auf das Konto dieſes Wilddiebes zu ſchreiben
ſein

die Fiagge des Schlachſkreuzers
„Lützow“.

Salzwedel. Der Oberlandjäger Rieſe
aus Kuſey ſah auf einer Dienſtfahrt nach
Kökte im Kreiſe Gardelegen auf dem Dach
eines links gerichteten Einwohners,
eines ehemaligen Marine-Oberheizers, eine
Marine-Kriegsflagge wehen. Dem Landäger
fiel das auf und er forſchte nach, woher die
Flagge ſtamme. Der ehemalige Oberheizer
exklärte nach längerem Zögern, daß es ſich um
die Dienſtflagge des in der Schlacht am
Skagerrak geſunkenen Schlacht
krenzers „Lützow“ haudele! Ein
Offizier des Kreuzers habe die Fahne gerettet
und ſie auf einem anderen Schiff, auf dem der
Kökter Einwohner als Oberheizer tätig ge
weſen ſei, verſteckt. In den Tagen der Repo
lution will der Heizer die Flagge unter ſeiner
Koje geſunden haben. Die Polizei hat die
Flagge ſofort beſchlagnahmt. Die Flagge iſt
ſofort der zuſtändigen Behörde überſaudt
worden, um feſtſtellen zu können, ob die An
gaben des Heizers richtig ſind und ob es ſich
wirklich um die Dienſtflagge des untergegan-
geuen Schlachtkreugers „Lützow“ handelt.

Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(19. Fortſetzung (N. höruck verboten.)
„Jch weiß es, Evans! Es war auch nur

ein Scherz.“
Ein Seitenblick ſtreifte Wolf. Ein merk-

würdiger Menſch war er doch. Man wußte nie
ſo recht, wie man mit ihm dran war.

„Haben Sie auch gehört, daß die ſtädti-
ſchen Behörden für den Präſidenten eine Eh-
rung planen

„Auch noch? Nein, das iſt mir neu. Jch
weiß nur, daß die Geſellſchaft ein Ehren-
geſchenk überreichen läßt.“

„Dann wird's fa ſehr großartig werden
Na, ſoviel ich es beurteilen kann, hat's
Harmsworth verdient. Er iſt noch immer
trotz ſeiner Fahre, raſtlos tätig.“

„Das iſt er. Da fällt mir ein ſein Ge-
ſchick hat Aehnlichkeit mit dem unſern, auch
er iſt mit faum mehr als einem Kragenknopf
hier angekommen. Er hat ſich ganz von unten
heraufgearbeitet.“

„Na, etwas mehr als einen Kragenknopf
hatten wir nun doch. Und Präſident wird
von uns wohl auch keiner werden.

„Jch nicht, das weiß ich beſtimmt. Bei
Ihnen iſt es nicht ausgeſchloſſen.“

Wolf zog ſeine Uhr aus der Taſche.
„Hoffen wir alſo das Beſte. Aber es wird
Zeit. So lang, alter Freund!“

Für Ute Marſhall war die Nacht, die der
Ausſprache mit Wolf Hochſtedt folgte, nicht
weniger unruhvoll, als für Wolf. Stunden-
lang warf ſie ſich auf ihrem Lager hin und
her, und zum erſten Male empfand ſie, daß
die weichen Daunenpfühle auch ganz emvfind-
lich drücken konnten.

achdrucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

Plan auf Plan formte ſich in ihrem Kopf,
um ebenſo raſch wieder verworfen zu werden,
wie er entſtanden. Und doch mußte ſie einen
Weg finden, auf dem ſie Wolf zu ſich zurück-
führen konnte. Aber trotz allen Grübelns,
der erlöſende Gedanke wollt nicht kommen.
Ermattet vom nutzloſen Grübeln ſchlief ſie
endlich ein, Doch der Schlaf brachte ihr keine
Erquickung, und als ſie am anderen Morgen
erwachte, da knüpften ſich die Gedanken da
wieder an, wo ſie in der Nacht unterbrochen
worden waren. Der geſtrige Tag ſtand mit er-
neuter Bitterkeit vor ihrem Bewußtſein.

Plötzlich richtete ſie ſich auf; ha, ſo ſollte es
ſein So konnte ſie ihn zwingen, dahin zu-
rückzukehren, von wo er ausgegangen war
Er ſollte fühlen, was er war ohne ſie. Schritt
für Schritt ſollte er zurück bis zu einem
gewiſſen Punft. Ganz zerſchwettern wollte ſie
ihn nicht. Oh nein, ſie wollte nur einiges
ungeſchehen machen, was auf ihre Veran-
ſaſſung geſchehen war.

Sie war nicht rachſüchtig, gewiß nicht.
Aber ſie war auch keine von fenen Frauen
die willenlos alles über ſich ergehen laſſen,
was man über ſie verhängt. Wenigſtens fetzt
nicht mehr. Sie war ein Weib, das ſein Ge-
ſchick ſelbſt in die Hände nahm, ein Weib, das
nicht mit ſich ſvielen ließ.

„Hat Mr. Marhſhall bereits gefrühſtückt?“
fragte ſie, als ſie nach unten kam.

„Mr. Marhſhall iſt in der letzten Nacht gar
nicht im Hauſe geweſen.“

Einen Augenblick ſtutzte Ute, doch dann
ging ſie weiter. Es war nichts Außergewöhn-
liches, daß Marſhall des Nachts fortblieb.

ſie dann ſtets.
„Ja, Madam! Er hat geſagt, wenn Madarn

nach ihm fragen ſollte, er habe eine wichtige
Nachricht bekommen, die ihn eilig fortrief.“

„Es iſt gut!“
Sie ging ans Telephon und meldete ſich

bei dem Präſidenten Harmsworth zu einem
Beſuche für zwölf Uhr mittags an.

Sie wußte, daß der alte Herr ſie voll Neu-
gierde erwartete. Nun, ſie würde dieſe Neu-
gierde raſch befriedigen.

Präſident Harmsworth war wirklich be-
gierig, was die ſchöne Frau ihm zu ſagen
hatte. Bis jetzt war es noch nicht ein einziges
Mal vorgekommen, daß ſie ſich zu ihm be-
müht hatte. Sicher handelte es ſich wieder um
ihren Schützling, den Evans.

Die Beſprechung währte nicht lange. Wie
Harmsworth vorausgeahnt, handelte es ſich
wirklich um Evans, aber in anderer Richtung,
als er erwartet. Das Geſicht des Präſidenten
wurde anfangs immer länger, aber er ver-
ſtand ſofort, zumal diesmal die Wünſche der
ſchönen Frau den ſeinen entgegenkamen. Als
Mrs. Marſhall ſchied, geſchah es mit einem
feſten Händedruck, Und die Verbeugung, die
Harmsworth machte, war außerordentlich tief

Als Ute aus der Tür trat, befahl ſie dem
Chauffeur, nach dem Verwaltungsgebäude
der Pacific-Railroad zu fahren.

Das Jnnere des mächtigen Gebäudes war
ihr nicht fremd. Sicher und raſch ſchritt ſie
durch die weitläufigen Korridore nach dem
Zimmer des Direktors. Es war das erſte
Mal, daß ſie Haeris Burlandt hier aufſuchte.
Wenn ſie ſonſt einmal mit ihm ſprechen
wollte, dann hatte ſie ihn zu ſich gebeten, heute
hielt ſie es für richtiger, ihn ſelbſt aufzu-
ſuchen. Auch ließ ihre innere Unruhe kein
langes Warten zu. Sie mußte handeln, mußte
ſofort handeln.
Harris Burlandt ſprang erſtaunt von
ſeinem Sitz auf und ging der Gattin des ein
flußreichen Mannes entgegen.

„Mrs. Marſhall! Welche Ehrel Warum
ließen Sie mich nicht wiſſen, daß Sie mich zu
ſprechen wünſchen? Jch wäre ſofort n
Jhnen gekommen. Hoffentlich führt Sie
nichts Unangenehmes zu mir.“

Frau Ute ſetzte ſich in den zurechtgeſchobe
nen Seſſel.

„Jch kam gerade hier vorbei, und da ich
wirklich Wichtigeres mit Jhnen zu ſprechen
habe, kam ich herauf.“

Burlandt verneigte ſich. „Jch bin re
Mrs. Marſhall. Wie ich ſchon fagte, hoffent-
lich führt Sie nichts Unangenehmes zu mir?“

„Je nachdem, Mr. Burlandt“, ſagte ſie
nachläſſig. „Es kommt wohl auf die Auf-
faſſung an. Doch will ich mich nicht lange
bei der Vorrede aufhalten Sie wiſſen, ich
ſchätze Sie ſehr. Sie wiſſen auch, daß ich bei
Mr. Marſhall dahin gewirkt habe, daß Sie
der Nachfolger von Mr. Harmsworth wer-
den, wenn der alte Herr ſich von den Ge-
ſchäften zurückzieht, was, wie Sie ja auch
wiſſen, ſchon in allernächſter rit geſchehen
ſollte. Und nun kommt das Unangenehme.
Mr. Harmsworth teilte mir heute früh
gelegentlich einer Unterredung mit, daß
er ſich die Sache noch einmal überlegt habe.
Er fühle ſich noch friſch und kräftig und hoffe,
ſeinen Poſten noch auf Jahre hinaus aus
füllen zu können. Fch hielt dieſe Mitteilung
für ſo wichtig, daß ich ſelbſt ſie Jhnen über
bringen wollte. Selbſtverſtändlich kann nun
auch aus Jhrer Beförderung nichts werden.
Ebenſowenig aus der des Mr. Evans, der
in Fhre Stelle einrücken ſollte.“

Harris Burlandöt ſagte im erſten Augen
blick gar nichts. Er ſtarrte Ute an, als habe
er nicht recht gehört.
„Aber, mein Gott, Mrs. Marſhall, das iſt
ja gar nicht möglich! Es ſind fa kaum örei
Tage her, daß Her alte Herr alles mit mir
beſprochen hatl! Alle Einzelheiten. Alles
war geordnet!“

Ute zuckte die Schulter.
„Ja, das iſt nun ſo, Mr, Burlandt. Wenn

der Präſident ſeine Meinung geändert hat,
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Bremsverſuche am „Fliegenden
Hamburger“.

Saalfeld. Der „Fliegende Hamburger“,
der ſeinen Standort, wie bereits gemeldet,
zur Zeit in Saalfeld hat, macht von dort aus
Probefahrten auf der Strecke zwiſchen Saal-
feld und Probſtzella. Neben bisher zur Zu-
friedenheit verlaufenen Bremsverſuchen wird
der Schnelltriebwagen, der eigentlich nur als
„Renner“ im Flachland gedacht iſt, in den
Thüringer Bergen auf ſeine Steigfähigkeit
geprüft. Wenn auch dieſe Verſuche den Er-
wartungen entſprechen, wird der Wagen am
Freitag wieder nach Berlin zurückkehren.
Er wird dann bewieſen haben, daß er auf
allen deutſchen Strecken eingeſetzt werden
kann.

Lintsbetriebsräte abgeſett.

Chemnitz. Auf Grund der Anord-
nungen ves Reichskommiſſars für das Land
Sachſen, v. Killinger, daß mit fofortiger
Wirkung alle kommuniſtiſchen Betriebsrats-
mitglieder ihrer Poſten zu entheben ſind, ſind
am Montag in Chemnitz bereits in mehreren
hundert Betrieben die Kommuniſten aus den
Betriebsräten entfernt und durch national
ſozialiſtiſche Betriebszellenoblente oder andere
national zuverläſſige Leute erſetzt worden.
Am Montag wurden anch bereits die erſten
ſozialdemokratiſchen Betriebsräte ihrer Poſten
enthoben.

e m
Staatsparkei löſt ſich auf.

Deſſau Der Vorſtand der anhaltiſchen
Staatspartei hat die Auflöſung der anhalti-
ſchen Organiſation unter Weiterzahlung der
Beiträge bis zum Jahresende beſchloſſen.

Die Bürgermeiſter in Schutzhaſt.
Thale. Auf Veranlaſſung des kommiſſari-

ſchen Landrats Dr. Claus wurden die beiden
Bürgermeiſter. Auguſt und Wenkel in
Schutzhaft genommen. Zwei weitere Mit-
glieder der SPD., Oberländer und Köhler,
wurden ebenfalls verhaftet. Gegen die
Stadtleitung war auf Grund eines national-
ſozialiſtiſchen Flugblattes eine äußerſt ge
reizte Stimmung in der Stadt entſtanden, die
die ohnehin beſtehende Abneigung gegen die
roten Bürgermeiſter verſtärkte. Gegen
Auguſt wird aus einem übertrieben ſchnell
abgeſchloſſenen Grundſtückskauf, der der
Stadtſparkaſſe eine Unkoſtenlaſft von rund
40 000 Mark brachte, der Vorwurf fahrläſſiger
Geſchäftsführung erhoben. Außerdem ſoll er
unberechtigterweiſe Speſen und Proviſionen
für ſich beanſprucht haben. Auguſt hat gegen
ſich ſelbſt ein Diſziplinarverfahren beantragt.
Bürgermeiſter Wenkel wird der Mittäter-
ſchaft an einem anonymen Flugblatt be-
ſchuldigt, in dem nur der Steuerbehörde be-
kanntes Material gegen nationale Bürger
verwendet war. Die Herſteller des Flug-
blattes, Oberländer und Köhler, behaupten
vorläufig, das Material auf dem Schreib
tiſch Wenkels gefunden zu haben. Die einſt
weilige Führung der Stadtgeſchäfte wurde
Direktor Heimes von der Steinfabrik über-
tragen.

„Arlaub“ für den Oberbürgermeiſter.

Köthen. Die Forderung der national-
n Fraktion auf Rücktritt desberbürgermeiſters Dr. Damerow wurde am
Dontag nachmittag nochmals in einer Kon-
ferenz im Staatsminiſterium erörtert. Neben
Miniſterpräſident Freyberg und Staatsmini-
ſter Dr. Kuorr nahmen aus Köthen vier Ver-

der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft im Seweindergt und ein Vertreter des Stahlhelms
an der Sitzung teil. Nach eingehender Aus-
ſprache einigte man ſich dahin, daß das
Staatsminiſterium Oberbürgermeiſter Dr.
Damerow nahelegen wird, bis zur endgülti-
gen Erledigung der ganzen Angelegenheit
und Nachprüfung der erhobenen Beſchwerden
in Urlaub zu gehen.

Ein Rollwagen vom zuge erſaßt.
Roßlan. Die Preſſeſtelle der Reichsbahn-

direktion teilt mit: Am 13. März um 15.50
Uhr wurde ein mit leeren Benzinfäſſern be-
ladener Rollwagen des bahnamtlichen Roll-
fuhrunternehmers Senftenberg aus Roßlau
auf dem beſchrankten Bahnübergange des
Güterbahnhofes Roßlau vom Perſonenzug
680 überfahren. Hierbei erlitt der Kutſcher
Otto Horn einige Verletzungen, die jedoch
nicht lebens gefährlich ſind. Beide Pferde
blieben unverletzt. Die Schranke war offen.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Wieder Hohenzolern- und Kaiſerſtraße

Halberſtadt. Der Oberbürgermeiſter als
Polizeibehörde macht bekannt, daß von heute
ab die Friedensſtraße und Walter-Rathenau-
Straße mit ſofortiger Wirkung ihre alten
Namen Hohenzollernſtraße und Kaiſerſtraße
wieder erhalten. Jn der Aula der Deutſchen
Mädchen-Oberſchule wurde das Bild der
Kaiſerin Auguſta-Viktoria, das vor 14 Jahren
èntfernt wurde, wieder an ſeinem Platz an-
gebracht.

Dorpmüller beſichtigt den Leichttriebwagen

Gotha. Der Generaldirektor der Deut-
ſchen Reichsbahngeſellſchaft, Dr. Dorpmüller,
ſtattete am Freitag in Begleitung mehrerer
Herren des Reichsverkehrsminiſteriums der
Gothaer Waggonfabrik einen Beſuch ab.
Dr. Dorpmüller beſichtigte die Einrichtungen
der Fabrik und unternahm mit dem neu-
erbauten Leichttriebwagen der Firma e
kurze Probefahrt.

(7. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.

Aus eigenem Antrieb hätten die Kal-
mücken Rußland nicht verlaſſen; der Plan
mußte im Hirn eines einzelnen entſtehen
und der Maſſe des Volkes ſuggeriert werden.
Jn der Tat iſt die Urſache dieſer rieſigen
Wanderung eines Volkes, des Zuges, der
aus 400 000 Menſchen und Millionen von
Haustieren ſowie einem unüberſehbaren
Troß von Packwagen beſtand, nichts weiter
als er gekränkte Ehrgeiz eines ein-
zigen vornehmen Stammesangehörigen. Jin
Jahre 1761 war Ubaſcha aus dem torguti-
ſchen Fürſtengeſchlecht Khan geworden. Das
neidete ihn ſein Vetter Tſebek Dortſche, ein
Ränkeſchmied, der, um ſelbſt auf den Thron
zu gelangen, ſeinen Verwandten verriet und
allerlei Konſpirationen mit Petersburg ein-
leitete. Als er nicht das erſehnte Ziel er-
reichte, kannte ſein Haß gegen Rußland keine
Grenzen. So erſann er den wahn-
witzigen Plan, das hanze Torguten-
volk aus dem verhaßten Rußland zu locken
und nach China zurückzuführen, von deſſen
Kaiſer er die Erfüllung ſeiner Wünſche er-
hoffte.

Der Plan war nicht leicht zu verwirk-
lichen, denn die Torguten hatten, wie er-
wähnt, keinen äußeren Anlaß, ſich in dieſes
ungeheure Wagnis zu ſtürzen, das völlig
ausſichtslos erſcheinen mußte, weil die
Ruſſen keinesfalls damit einverſtanden ſein
konnten. Aber Tſebek Dortſche appellierte
mit Erfolg an den religiöſen Sinn
ver Torguten; die Lamas, die Prieſter,
unterſtützten ihn darin und zogen alle
Regiſter, um dem Volk die vorgeſchlagene
Auswanderung als die Erfüllung einer
Gehorſamspflicht gegen Gott er
ſcheinen zu laſſen. Der Khan ſelbſt war
ahnungslos und wußte nicht, daß ſein Vetter
nur auf ſeine Beſeitigung bedacht war; er
ſtimmte allem zu. Aber bald wurde Ruß-
land argwöhniſch, und die Torguten konnten
ſein Mißtrauen nur dadurch beſchwichtigen,
daß ſie der Zarin für den Krieg gegen die
Türken 30000 Reiter zur Verfügung ſtellten.
Obwohl ſich dieſe Truppe glänzend ſchlug,
zeigte ſich Katharing II. undankbar, und ſo
kam zu den religiöſen Beweggründen auch
noch der empörte Nationalſtolz der Torguten.
Ganz überraſchend brachen die auf dem
Oſt ufer der Wolga ſitzenden Stammes-
angehörigen am 5. Januar 1771 nach Oſten

treter der Nationalſozialiſten, vier Vertreter j auf.
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läßt ſich nichts weiter tun. So etwas kommt
oft vor. Sie werden einſehen, daß ihn nie-
mand zwingen kann, ſchon zu gehen.“

„Aber, mein Gott, Mrs Marſhall, er muß
Hoch irgendeinen Grund Biefer Sinnes-
Fnberung baben! Ein Mann, mie Harms
worth, ändert ſeine Entſchlüſſe nicht von
heute auf morgen!“

„Oh gewiß, ſicher wird er Gründe
haben. Aber er iſt doch nicht verpflichtet, ſie
mir mitzuteilen. Nun es iſt ja auch
nicht weiter ſchlimm. Sie bleiben eben da,
wo Sie ſind. Noch weiß niemand davon, es
kann ſich alſo kein Menſch über dieſe Aende-
rung wundern.“

Dieſe kühlen Worte ſtachelten das Blut
des ehrgeizigen Mannes aufs höchſte.

„Sie ſind im Jrrtum, Mrs. Marſhall.
Alle Welt weiß es bereits. Ohne Bedenken
habe ich die Glückwünſche aller entgegen-
genommen. Jch bin der Lächerlichkeit preis-
gegeben. Mein Stolz iſt aufs tiefſte verletzr.
Jch muß mich ſchämen.“

Mrs. Marſhalls kühle Miene regte ihn
unſagbar auf. Er fühlte ganz genau, daß
hier ganz andere Sachen mitſprachen. Daß
nicht die Anteilnahme für ihn Frau Ute
hierhergeführt.

„Können Sie mir denn abſolut keinen
Fingerzeig geben, was die Sinnesänderung
des alten Herrn herbeigeführt haben
könnte

Einen Augenblick noch zögerte Frau Ute,
dann ſagte ſie: „Jch müßte mich ſehr irren,
wenn nicht der junge Herr Harmsworth der
Grund zu dieſer Sinnesänderung iſt. Er iſt
ſehr ſtolz, und ſcheint es nicht verwinden zu
können, daß Jhre Tochter hm ja
wun, daß ſie plötzlich anderen Sinnes gewor-
den iſt.“

„Meine Tochter? Gertie? Aber mein
Gott, was hat ſie mit all dem zu tun?“

„Scheinbar nichts. Und doch iſt es be
eiflich, wenn Mr. Harmsworith kein Jnter-S mehr daran hat, Jhnen Platz zu machen.

Zür den Vater ſeiner igen Schwieger

töchter wäre das etwas anderes geweſen,
während ſo Sie verſtehen

„Ja, ich verſtehe! Alſo das iſt die Ant-
wort auf meine Ablehnung, meine Tochter
in ihrer Herzensangelegenheit zu beein-
fluſſen Nun, noch iſt es nicht zu ſpät.
Gertie iſt noch nicht gebinden.“

„OD wirklich nicht? Man ſpricht ſchon
allgemein davon, daß ſich Miß Gertie mit
Mr. Evans verloben wird.“

Harris Burlandt lachte hart auf.
„Man wird ſich überzeugen müſſen, daß

man ſich geirrt hat.“
„Mr. Evans wird ſich nicht fo

weiſen laſſen!“
Der Direktor machte

Bewegung mit der Hand.
„Bis jetzt wurde kein Wort geſprochen

kein Verſprechen gegeben. Evans iſt ein
ſchöner, ein intereſſanter Mann, und Gertie
hat, wie jedes junge Mädöchen, ihre Träume.
Das iſt alles!“

„Jch fürchte, Sie unterſchätzen die Sache.“
„Meinen Sie? Nun, ſo ver ſo, ich habe

nicht die Abſicht, mir meine ganze Zukunft
um die Laune eines Kindes ſtören zu laſſen.
Soll ich meine Ausſichten aufgeben, um das
liebenswürdige Lächeln eines mir fremden

leicht ab-

eine abwehrende

Mannes? Bah! Das iſt ja alles Unſinn!
Gertie wird ich meinen Wünſchen fügen.
Jhr Herz wirö nicht brechen. In dieſem
Alter vergißt man leicht. Es ſind immer die
älteren und vernünftigeren Leute, die an die
Zukunft denken müſſen. Ich habe dieſe Weis-
heit außer acht gelaſſen, nun habe ich die
Lehre. Aber warum iſt Alan Harmsworth
gleich ſo verſtimmt? Er hätte um Gertie
kämpfen ſollen!“

„Er iſt ſo ſtolz!
fühlen.“

„Sie haben recht. Aber nun? Was iſt zu
tun? Sie haben ſich ſelbſt überzeugt, daß die
Befürchtungen des Präſidenten grundölos
ſind. Was kann ich weiter tun?“

Er mußte ſich verletzt

Ute ſchwieg einige Sekunden, dann ſagte
ſie: „Jch werde ſelbſt mit Mr. Harmsworth

Er wird ſich durch mich am eheſtenſprechen.

VOLKER, DIE GEMORDET WURDEN
VON FRIBDRICE BERKA o NACHDRUCASR-CHTE DuRCH DER NACHTEXRESS“, BERLIN

Die Torguten, die auf dem Weſtuſer
ſaßen, 100 000 an der Zahl, folgten freilich
der Parole nicht. Sie ſitzen heute noch im
Land. Man weiß nicht, was ſie zum Zurück-
bleiben bewogen hat; der Ausmarſch des
ganzen Volkes war gerade in den härte-
ten Winter verlegt worden, um den
Stammes angehörigen auf dem Weſtufer der
Wolga Gelegenheit zu geben, über den zu
gefrorenen Fluß zu ſetzen. Ob das Eis noch
nicht feſt genug war, oder ob die Weſttorgu-
ten Angſt vor den Ruſſen hatten, iſt niemals
aufgeklärt worden.

Jn breiter Front wälzte ſich der unüber-
ſehbare Zug von Hunderttauſenden von
Menſchen, Männern, Frauen und Kindern
und Millionen von Pferden, Eſeln, Kamelen,
Schafen und Ziegen, der ungeheure Troß der
Wagen und Karren nach Oſten. Sieben
Monate lang dauerte dieſe Wanderung,
in deren Verlauf über 260000 Menſchen
unter dem Schwert der Feinde, an Hunger
oder Kälte und Krankheiten aller Art dahin-
ſtarben. Um einen möglichſt großen Vor-
ſprung vor der zu erwarteten Verfolgung
durch die Ruſſen zu bekommen, wurde die
Strecke bis zum Uralfluß 375 Kilometer
in größter Eile zurückgelegt. Die Torguten
brauchten nicht mehr als 14 Tage; das be-
deutete eine Marſchleiſtung von 80 Kilo-
metern am Tage! Unzählige blieben
am Wege liegen, die Kühe gaben keine Milch
mehr, die Schafe verendeten herdenweiſe.
Jmmer marſchierten die Torguten in breite
ſter Front, um ihr Vieh auf die Weide
treiben zu können. In Ser kirgiſiſchen
Steppe ſtießen ſie mit den Ural-Koſaken zu-
ſammen und verloren in einem einzigen
Gefecht 9000 Krieger. Wölfe und Rab.n
taten ſich an dieſem Abend auf dem Schlacht
felde gütlich. Aber immer weiter trieben die
Führer das ermattete Volk. Es wurde ein
Wettlauf mit den Koſaken, bei dem die durch
ihren ungeheuren Troß behinderten Tor-
guten von vornherein im Nachteil waren.

(Fortſetzung folgt.)

In London iſt an der Themſe neuerdings
ein vierzehnſtöckiges Bauwerk aufgeführt
worden, in deſſen Turm eine Rieſenuhr an-
gebracht iſt, die man viele Kilometer weit
ſehen kann.

überzeugen laſſen, daß er ſich geirrt, und daß
Alans Werbung um Gertie nichts im Wege
ſteht. Freilich ſind Sie ſicher, daß Ger-
tie ſo ganz einfach mit allem einverſtanden
ſein wird

„Meine Tochter hat zu gehorchen; noch
heute werde ich ihr ſagen, was ich von ihr
erwarte.“

„Sie dürfen auch die Hauptſache nicht
vergeſſen Mark Evans.“

Burlandt drehte ſich haſtig um. „Mark
Evans? Jrch verſtehe nicht! Jch wüßte nicht
was er in meine Angelegenheiten zu reden
hätte. Er hat keinerlei Verſprechungen. Hat
er ſich Hoffnungen gemacht, ſo iſt das ſeine
Sache. Gertie heiratet Alan Harmsworth,
damit iſt alles erledigt.“

„Jn Jhrem eigenen Intereſſe möchte ich
es wünſchen. Wenn nun aber Gertie Mr.
Evans liebt und nicht von ihm laſſen will?“

Burlandt lächelte geringſchätzig. „Liebe!
Was iſt Liebe? Eine Einbildung. Ein Etwas
geſehen durch den Roſaſchleier der Unwirk-
lichkeit. Eine Flluſion, die ſelten ſtandhält
vor hellem Sonnenlicht. Meine Tochter hei-
ratet Alan Harmsworth, verlaſſen Sie ſich
darauf. Und wenn ſie den Evans wirklich
liebt, was macht das? Jn einem Jahre hat
ſie alles vergeſſen. Die Jugend vergißt raſch.
Etwas anderes iſt das mit mir. Dieſer
Poſten, der mir da winkt, iſt die Krönung
meines Strebens. Jch bin ehrgeizig ich
gebe es zu! Sehr ehrgeizig! Wäre ich es
nicht, ſtände ich nicht auf dieſem Platz. Vom
Karrenſchieber zum Präſidenten gewiß
ein ſteiler Weg, von öem ich mich nicht faſt
auf der Höhe angekommen, durch die
ſchwachen Hände eines Kindes verörängen
laſſe.“

„Sie haben vollkommen recht, Mr. Bur-
landt. Aber es wird gefährlich ſein, Mr
Evans auch fernerhin in Gerties Nähe zu
laſſen

Burlanöt warf einen halb fragenden,
halb verſtehenden Blick auf die ſchöne Frau
„Hm ja es wird nicht angenehm
ſein, und deshalb man könnte ihn viel-

Nachbarſtadt Halle.
Unbedingke Rechksimnehrheit in Halle!

Bei der Betrachtung des halliſchen Wahl-
ergebniſſes iſt zunächſt weſentlich, daß gegen-
über einem Verhältnis von Rechts zu Links
von bisher 33:25 jetzt 40 nationalen und
bürgerlichen Mandaten nur 18 Mandate
der SPD. und KPD. gegenüberſtehen. Das
bedeutet die glatte und unbedingte
Rechtsmehrheit!

Mit allein 28 Sitzen haben die Natio-
nalſozialiſten faſt die Sperrmehrheit
erhalten, die 29 Mandate hätte betragen
müſſen. Recht gut behaupteten ſich Deutſch
nationale und Stahlhelm mit der Liſte
„Kampffront Schwarz-weiß-rot“:
ſie erhielten 9 Mandate, ebenſo viel wie die
DRNVP. innerhalb der Bürgerlichen Arbeits-
gemeinſchaft inne hatte. Eine außerordent-
liche Enttäuſchung wird der Halliſche
Bürgerverein erlebt haben, der mit
mehreren Mandaten rechnete, aber nicht ein
einziges erhielt, ein Beweis dafür, daß auch
das regſte Vereinsleben und intereſſanteſte
kommunale Debattierabende noch kein Be-
weis für eine zahlenmäßig ſtarke Anhänger-
ſchaft ſind. Lediglich die Hausbeſitzer er
hielten 2 Sitze, im alten Staötparlamente
batten ſie, verteilt auf die geſamte Bürger
ich Arbeitsgemn“inaft, nicht weniger a's
vier; auch ſie haben alſo ein ſchlechtes Ge-
ſchäft gemacht

Folgende Stadtverordnete ziehen in das
neue Stadtparlament ein:
Nationalſozialiſten Jordan, Dohmgörgen,
Thießler, Dr. Noack, Czarnowſki, Bürkner,
Hecklau, Noah, Knoch, Brand, Schwade, Schil-
lick, Schiller, Hanſen, Dr. Storz, Höher, Dr.
Schmidt, Furchtbar, Knipfer, Kranſe, Wiegel,
von Rabenau, Richter, Arnicke, Deppe, Stum-
mer, Urlacher, Kräft.

Kampfront Schwarz-Weiß-Rot: Buſſe,
Hoffmann, Dr. Hirſch, Frau Mampel, Gen.-
Dir. Schmeisgut, Reichardt, Poche, Fran
Sennewald, Hädicke.

Zentrum: Rektor Splett.
Hanus- und Grundbeſitz: Dr. Starke, Fiſcher.
Die übrigen Splitterliſten fielen

reſtlos unter den Tiſch, womit für die Ver-
tretung des Bürgertums im neuen Stadt-
parlament etwa drei bis vier ſichere Sitze
verlorengingen. Das ſollte eine Warnung
für die Zukunft ſein, endlich einmal zu
lernen, noch ſo berechtigte Sonder-
wünſche zurückzuſtellen, um imGroßen etwas erreichen zu können.
Jm übrigen muß auch die halliſche

Bürgerſchaft endlich erkennen, daß wir in-
mitten einer faſt revoluttonären Zeit des
Umbruchs auf allen Gebieten des öffent-
lichen Lebens ſtehen. Solche Zeiten aber be
dingen ganz klare Linie! Die Parole
geſtern und für die kommenden Jahre kann
deshalb nicht anders lauten wie: „Alle s
rechts ran!“

Hchon wieder Wechſel im Landraksamt?

Wie verlautet, ſoll der vor kurzem erſt
nenernannte Landrat des Saalkreiſes,
Kirſchbhaum, demnächſt ſchon wieder Halle ver-
laſſen. Wie es heißt, iſt Landrat Kirſchbaum
für eine anderweitige Verwendung im
Stagatsdienſt vorgeſehn.

üchwerer Einbruchsdiebſtahl.

Jn der Nacht wurde in ein Kolonialwaren
geſchäft auf dem Angerweg eingebrochen. Den
Dieben fiel ein großer Poſten Lebens- und Ge-
nußmittel in die Hände. Zum Abtran, dort
des Diebesgutes iſt wahrſcheinlich ein Fahr-
zeug benutzt werden. Als Täter kommen zwei
Männer in Frage, die ſich in der Nacht in
verdächtiger Weiſe in der Nähe des Tatortes
aufgehalten haben.

leicht irgend wohin auf die Strecke ſchicken,
wenn nicht hm

„Sie haben recht, das iſt ein guter Aus-
weg. Jch freue mich, daß Sie ſo vernünftig
ſind, Mr. Burlandt. Schönen Töchtern
gegenüber ſind die Väter oft ſo ſchwach.“

„O ich liebe Gertie natürlich üvez
alles, aber ich bin vor allen Dingen ein prafk-
tiſcher Mann. Jch liebe zwei Dinge: Meine
Tochter und meinen Erfolg. Durch die
gegenwärtige Hanölungsweiſe hoffe ich bei-
den zu dienen.“

„Es freut mich wirklich, daß Sie ſo prak-
tiſch denken. Mit Alans Hilfe wird es ein
leichtes ſein, den alten Herrn zum ſofortigen
Rücktritt zu bewegen. Er ſehnt ſich nach
Ruhe, ich weiß es! Natürlich iſt es begreif-
lich, daß er wiſſen will, in weſſen Hände er
ſeine Lebensarbeit legt. Seine ganze Kraft
hat er jahrelang der Vergrößerung des
Bahnnetzes gewiömet, ſein ganzes Ver-
mögen ſteckt darin. Wenn alſo Jhre Tochter
wirklich verſpricht wenn ſie Vernunft an
nimmt, ſo

„Teure Mrs. Marſhall, ſeien Sie ganz
beruhigt. Meine Tochter hat mir gegenüber
keinen Willen; und wenn es nötig ſein
ſollte, ſo aber nein, laſſen wir das! Es
iſt nicht nötig! Es iſt abgemacht!“

Ute Marſhall erhob ſich.
„So leben Sie wohl, Mr. Burlandt. Mit

dem Präſidenten werde ich reden, und ich
hoffe zuverſichtlich, daß Sie bei der nächſten
Generalverſammlung die Geſchäfte des Prä-
ſidenten übernehmen werden.

Sie reichte ihm die Hanö. „Jch freue
mich, daß alles einfacher war, wie ich
fürchtete.“

„Es war ſehr einfach, Mrs. Marſhall. Jch
danke Jhnen ſehr für Jhren Beſuch, ohne
den es etwas verwickelter hätte werden
können.“

Sehr zuvorkommends begleitete er Ute zu
ihrem Wagen und kehrte dann eilig in ſein
Büro zurück.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Mitkwoch, den 15. März 1933 Merſeburger Tagebla Kreisblatt)

e die Aufnahme des römiſchen Rechks.
Ein Vortrag von Landeskulkuramksgerichtsdirektor 5pannagel in der Merſeburger Volkshochſchule.

Jm Rahmen der Vortragsreihe „Zeit-
wende um 1500“ der Volkshochſchule Merſe

burg ſprach geſtern Landeskulturamtsgerichts
direktor i. R. Spannagel über die Auf-
nahme des Römiſchen Rechtes. Der Vor-
tragende betonte eingangs, daß die übernom-
mene Aufgabe nicht ganz leicht ſei, da es ſich
darum handele, Rechtsvorgänge komplizierter

Art, über die eine Literatur größten Um-
fangs und trotzdem weit widerſprechende
Anſichten beſtehen, in der kurzen zur Ver-
fügung ſtehenden Zeit zu bewältigen und da-
bei ſo darzuſtellen, daß auch dem Nichtjuriſten
etwas für Verſtand und Gemüt geboten
werde.

Er bat daher, von vornherein um Ent-
ſchuldigung, wenn er nur über das bürger-
liche und das Strafrecht plaudere, und das
öffentliche Recht, die Verfaſſungsfragen, das
gleichfalls recipierte langobardiſche Lehnrecht,
das kanoniſche Recht un berückſichtigt laſſe und
endlich auch den Prozeß nur inſoweit be-
rühre, als es zum Verſtänönis des älteren
Deutſchen durch das römiſche Recht über-
wundenen Prozeſſes nötig ſei. Um eine
Grundlage zu gewinnen, müßte er zunächſt
erörtern, was Recht ſei, nämlich die Summe
der Vorſchriften, die die menſchlichen Lehens-
verhältniſſe in erzwingbarer Weiſe regelten.
Das Verhältnis zu Sitte, Moral und Brauch-
tum möge man bei Kurt Armbruſter: „Die
Grundlagen des Rechts“ erſehen.

Dem Laien aber ſtelle ſich das Recht als
eine unüberſehbare Menge von Geſetzes-
paragraphen dar, die vom Reich, von den
Ländern und im Rahmen ihrer Zuſtändig-
keit von Städten, Kreiſen und Land-
gemeinden erlaſſen ſeien,

Dazu zahlloſe Verorönungen. Ausführungs-
beſtimmungen und Entſcheidungsſammlun-
gen, Dinge, mit denen man ungern in Be-
rührung komme.

Das Recht und ſeine Anwendung habe
zwei Vorausſetzungen. Einmal müſſe
für die Behörden wie für die Geſamtheit
erkennbar ſein und zweitens müſſe eine
Macht vorhanden ſein, um ihm zum Siege zu
verhelfen. Mit beidem habe es gegen Ende
des Mittelalters im Argen gelegen. Das
geltende Recht war nur Gewohnheits-
recht, mündlich ſüberliefert und nur in der
Gerichtspraxis in die Erſcheinung tretend.
Etwa vorhandene Niederſchriften waren als
ſolche nicht bindend, ſchon deshalb, weil Rich-
ter und Urteiler Lgien waren, die meiſt
weder leſen noch ſchreiben konnten. Wohl
waren ſchon aus den Zeiten der Völkerwan-
derung bis zu den Karolingern lateiniſch
geſchriebene Rechtsüberlieferungen für die
einzelnen deutſchen Stämme vorhanden, aber
ſie waren keine Geſetze, wenn auch ihr Jn-
halt kraft der Gewohnheit Rechtens war.

Die fortſchreitende Entwicklung des Volks
lebens aus den einfachen Verhältniſſen der
Naturalwirtſchaft zu komplizierterem Ver
kehr in Handel und Gewerbe, das Aufkom-
men neuer Rechtsinſtitute, wie ſie etwa
das Stapelrecht oder das Bergrecht waren,
führten zu einer Weiterbildung des Rechts,

die dann in den Rechtsbüchern des Mittel-
alters, vor allem im Sachſenſpiegel
und den ihm folgenden Stadt- und Land-
rechten ſchriftlichen Niederſchlag finden.
Der Vortragende ging dann auf den

„Sachſenſpiegel“ und ſeinen Verfaſſer
ein, erläuterte den Begriff der Stadtrechte
und ſchilderte, wie durch die territoriale Zer-
ſplitterung des Reichs in ſchließlich ungefähr
1800 einzelne Gebiete mit getrennter Rechts-
entwicklung eine unüberſehbare Buntſcheckig-
keit des Rechts entſtanden war.

In der gleichen Zeit habe man in Ftalien
ſchon auf das römiſche Recht zurückgegriffen
und es in den Rechtsſchulen, zumal in Bo-
logna, für die Anforderungen der Gegenwart
weiterentwirkelt, Veraltetes aber abgeſtreift.
Unter Mitwirkung der Kirche und ihres ka-
noniſchen Rechts ſei ein neues Prozeßver-
fahren entſtanden, das von deutſchen Studen-
ten und Geiſtlichen nach Deutſchland gebracht
wurde. Hier ſei noch der germaniſche Pro-
zeß in Gebrauch geweſen, der für Zivil und
Strafſachen keinen Unterſchied kannte und den
Beweis durch Eideshelfer oder Gottesurteil,
mit Vorliebe den im Sachſenſpiegel ſo oft
erwähnten Zweikampf, zuließ. Danebenſeien alle Wege der Selbſthilfe nach vorher
angeſagter Fehde zuläſſig geweſen und
Waffenlärm, das Geſchrei Mißhandelter und
der Feuerſchein brennender Höfe erfüllten
das Reich.

Endlich in der zweiten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts kam die langbegehrte Reichs
reform zuſtande, ein ewiger Landfriede
wurde verkündet, das Reichskammergericht
eingeſetzt und das Reich in zehn Kreiſe mit
ſelbſtändigen Polizeikräften eingeteilt.

Den Richtern des Kammergerichts war zur
Pflicht gemacht, zu richten „nach des Reichs
gemeinen Rechten, auch nach redlichen, ehr-
baren und leidlichen Statuten, Orhnungen

und Gewohnheiten der Territorien“, ſoweit
ſie vor ſie gebracht werden.

Mit des Reichs „gemeinen“ geſchriebe-
nen „Recht“ meinte man das römiſche,
denn die Kaiſer des römiſchen Reiches Deut-
ſcher Nation fühlten ſich als die Nachfolger
der römiſchen Jmperatoren, deren Recht alſo
des Kaiſers Recht war. Allerdings galt es
nur ſubſidiär, wie der Juriſt ſagt, denn das
Spezialgeſetz, alſo das Ortsrecht, ging dem
allgemeinen vor; ſo brach Stadtrecht Land
recht, Landrecht Reichsrecht, d. h. das römiſche
Recht. Jm Anſchluß hieran erörterte der
Vortragende das Corpus juris, ſeine Ent-
ſtehung und ſeine Zuſammenſetzung.

Der Umſtand, daß ſchließlich nur in den
Untergerichten noch Laienrichter ſaßen, die
nach ihrem deutſchen Recht urteilten, wäh-
rend in den Obergerichten ſchon Rechtsge
lehrte und romaniſtiſche Beamte mitwirkten,
führte zu einem weiteren Siege des fremden
Rechts.

Zuletzt führte die zur Beſeitigung ſolcher
Zwieſpältigkeiten notwendige Codefizierung
des geſamten geltenden Privatrechts, die
zumeiſt von Rechtsgelehrten der einzelnen
Gebiete vorgenommen wurde, zur weiteren
Zurückdrängung des deutſchen Rechts.
Sodann wurde erörtert wie ſich das Volk

zu dieſer, in der Hauptſache von den Rechts-
gelehrten und Beamten durchgeführten Auf-
nahme des fremden und fremdſprachigen
Rechts ſtellte. Die Rechtſuchenden hatten
nunmehr rechtskundige Vertreter nötig, die
erhebliche Koſten machten, das ſchriftliche
Verfahren verlängerte die Prozeßdauer ins
Ungemeſſene, die ſchließlich ergehenden Ent-
ſcheidungen waren wegen ihrer lateiniſchen
Floskeln unverſtändlich. Jn der Literatur
wurden die Doctores juris verſpottet, in den
12 Artikeln des Bauernkrieges wurde ihre

Beſeitigung aus den Behörden verlangt, und
Ulrich von Hutten, ſelbſt Juriſt, iſt wenig
gut auf ſie zu ſprechen.

Es iſt inzwiſchen in vielem eine Rückbil-
dung zum deutſchen Recht eingetreten.

Das fremde iſt vorzüglich im Erbrecht und
im Recht der Schuldverhältniſſe, Kauf, Miete
uſw., auch im Pfandrecht maßgebend geblie-
ben. Jn den neueren Rechtsgebieten Han-
dels- und Arbeitsrecht. im Berg-, Waſſer
und Genoſſenſchaftsrecht ſind deutſche
Rechtsgrundlagen verblieben oder ein-
geführt. Von dauerndem Wert aber war die
römiſch-rechtliche Doktrin und damit die Nei-
gung, die Rechtsbegriffe möglichſt abſtrakt
darzuſtellen und auf dieſe Begriffe hin weiter
zu konſtruieren, ſo daß ſich das Ergebnis oft
von der wirtſchaftlichen Realität und der
Volksvorſtellung von Recht und Unrecht ent-
fernt. Eine wiſſenſchaftliche Stärke, aber
wirtſchaftliche Gefahr! Das bekannte Urteil
des Reichsgerichts, „Mark gleich Mark“,
konnte nur auf ſolchen Vorausſetzungen ent-
ſtehen.

Alsdann ging der Vortragende auf das
Strafrecht ein, erörterte in einem Ex-
kurs einige Beſtimmungen des Sachſen-
ſpiegels, erwähnte dabei die im hieſigen Dom
agufbewahrte mumifizierte Hand als inter-
eſſantes Rechtsdenkmal und kam dann auf
die Carolina Kaiſer Karls V. peilniche Hals-
gerichtsordnung von 1533 zu ſprechen und
ſtreifte die Hexenprozeſſe.

Während des Vortrags lagen Exemplare
des Corpus juris, des Sachſenſpiegels, der
Carolinag, ſowie ein Facſimele, einer Hand-
ſchrift der Lex Viſigotorum zur Einſicht offen
Mit regem Intereſſe folgten die Zuhörer dem
Vortragenden, der es durch ſeine klaren Aus-
führungen ausgezeichnet verſtand, auch in
ſchwierige Rechtsfragen einzuführen.
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Aus der Vmgaebung
Volkstrauerkag und Zeikenwende.

Vaterländiſch-kirchlicher Familienabend in Röcken.

Röcken-Bothfeld. Der Volkstraueriag nahm
in unſern Gemeinden einen erhebenden Ver-
lauf. Nach alter Gewohnheit meldete der
Kriegerverein ſeinen Kirchgang an, diesmal
für den Frühgottesdienſt in Röcken, ſo daß
dieſer ſich zum eigentlichen Feſtgottesdienſt
ausgeſtaltete. Jnfolgedeſſen ergingen beſondere
Einladungen an alle kirchlichen und vaterländi-
ſchen Verbände, ſowie an alle Hinterbliebenen
der Gefallenen der beiden Gemeinden. Der
Kriegerverein und der „Scharnhorſt“ zogen mit
ihren Fahnen ein. Die Kirche war vom
Frauenverein mit grünen Lorbeerbäumen im
Altarraum feſtlich geſchmückt worden, und der
Männergeſangverein verſchönte die Feier durch
zwei Lieder. Der Pfarrer wies in der Predigt
darauf hin, daß unſere Zuflucht bei dem
alten Gott iſt, durch den allein wir ſelig
werden (5. Moſe 33, Vers 26——29.)

Um 20 Uhr verſammelten ſich in Schmidt's
Gaſthof in Röcken Alt und Jung aus allen
vier Dörfern zu einem vaterländiſch-
kirchlichen Familiengaben d. Gemein-
ſame Geſänge und muſikaliſche Darbietungen
wechſelten mit Deklamationen. Mit einfachen
Mitteln wurden eine Reihe von Gedichten
ſzeniſch dargeſtellt; recht eindrucksvoll war da-
von ein Kriegergrab im fernen Land. Hier
ruht ein unbekannter Held, unter dem Motto:
Jch hatt' einen Kameraden und die Einquar-
tierungsſzene im deutſchen Bauernhauſe. Jm
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein Vor-
trag von Paſtor Schwebel von der Nikolai-
kirche in Berlin über das Thema „Volks-
trauertag und Zeitenwende“. Jn launiger und
doch auch wieder ſehr ernſter Weiſe erzählte
er von eigenen Erlebniſſen und Eindrücken
der verſchiedenen Revolutionen der letzten Jahr
zehnte, die ihn beruflich in perſönliche Be-
rührung mit Liebknecht, Roſa Luxenburg,
Horſt Weſſel und Adolf Hitler geführt haben.
Er ſtellte die politiſche Lage in das rechte
Licht und forderte zu treuer, ſelbſtverleugnender
Arbeit und Hingabe an Gott und Vaterland
auf. Dieſen Gedanken brachten auch die weite-
ren Vorträge unſeres Jungdeutſchland zum
Ausdruck, angefangen mit dem Weckruf: „Wach
auf, wach auf, du deutſches Land, du haſt
genug geſchlafen!“ Das gute Alte des deutſchen
Volkes wurde von Knaben und Mädchen neu
in Erinnerung gebracht, z. B. der deutſche
Rat von Treue und Wahrheit, und der
Mägdlein Schmuck: Beſcheidenheit, Demut und
Unſchuld.

Ein Trüpplein „Scharnhorſter“ aus Goſtau
charakteriſierte die Eigenheiten der einzelnen
deutſchen Länder, dabei ſchließlich die Einigung
Deutſchlands darſtellen; dazu trug eine Gruppe
Konfirmandinnen der Gemeinden mit dem
Gedicht von E. M. Arndt „Was iſt des Deut-
ſchen Vaterland“ den Gedanken hinzu: das
ganze Deutſchland ſoll es ſein!“ Jn einem
lebenden Bild fanden ſich ſchließlich alle um die
Germania vereint. Damit hat ſich Herr
Kemmel aus Goſtau mit ſeiner Gruppe ein
ſchönes Verdienſt in Röcken W Nach
einem Schlußwort von Pfarrer Wichner
und dem gemeinſamen Geſang „Wir treten zum
Beten“ zogen 200 Menſchen wieder heim.

Ein beſonderer Punkt des reichhaltigen Proargmnms war die ve der Po

men der Gefallenen und Vermißten der Ge-
meinden unter Erwähnung ihrer Daten und
Orte.

Angeklagter markiert 8 51.
Seine Berufung wird aber do verworfen.

Lützen. Bei einigen hieſigen Geſchäftsleuten
bettelte im Januar der Bäcker G. H., der ohne
feſten Wohnſitz iſt. Als er von einem Poli-
zeibeamten ertappt und verwarnt wurde, ſetzte
ſich H. zur Wehr und beſchimpfte den Be-
amten. Wegen dieſes Vorfalls verurteilte ihn
das Amtsgericht in Lützen zu zwei Monaten
Gefängnis und zwei Wochen Haft. Außerdem
wurde nach verbüßter Strafe ſeine Ueberwei-
ſung an die Landespolizeibehörde beſchloſſen.
Obgleich der ganze Tatbeſtand durch zahlreiche
Zeugen einwandfrei geklärt worden war, legte
der Angeklagte Berufung ein, mit der ſich die
kleine Strafkammer in Weißenfels
zu beſchäftigen hatte. Die Verhandlung be-
gann gleich mit einem merkwürdigem Vor-
fall, der nicht der einzige bleiben ſollte. Bei
der Feſtſtellung der Perſonalien des Angeklag-
ten wollte dieſer ſeinen Geburtsdatum nicht
wiſſen: weiter behauptete er ſteif und feſt,
daß der ihm zur Laſt gelegte Sachverhalt
völlig aus der Luft gegriffen ſei, denn auch
ſeine zahlreichen Vorſtrafen ſeien ihm ſtets
zu Unrecht zugefügt worden. Auf die Frage,
warum er nicht bei ſeinen in geordneten Ver-
hältniſſen lebenden Eltern geblieben ſei kam
die Antwort, daß er ausgezogen ſei, um die
Gerechtigkeit zu prüfen. Offenſichtlich ging der
Angeklagte auf den 8 51 aus. Dieſes Manöver
wurde ihm aber zu Waſſer gemacht, denn
das Gericht verwarf ſeine Berufung im vollen
Umfange.
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Gepfändetes Schwein geſchlachtet.

Großkaynga. Dem Arbeiter K. H. war im
Oktober 1932 ein Schwein gepfändet worden,
da er bei einem Handelsmanne eine Rech-
nung im Betrage von 39 Mark nicht bezahlt
hatte. Trotzdem eine Freigabe nicht erfolgte,
wurde das Schwein von H. geſchlachtet. Der
um ſein Geld gekommene Handelsmann
ſtellte deshalb Strafantrag wegen Pfand-
bruchs und jetzt hatte ſich H. vor dem Schöſ-
fengericht wegen der unerlaubten Schlachtung
zu verantworten. Er redete wohl von einer
Notſchlachtung und will im guten Glauben
gehandelt haben, doch wurde er als überführt
angeſehen und zu einer Woche Gefängnis
verurteilt. Strafausſetzung ſoll erfolgen,
wenn die Schuld in Monatsraten von 3 Mk.
abbezahlt wird.

Altersjubibarin.
Netzſchkau. Heute vollendet die äkteſte Ein

wohnerin, Witwe Friederike Große in geiſtigert
Friſche ihren 90. Geburtstag. Auch
Glüdwunlchl

ummer 63

Vachtflugverkehr Berlin MNünchen?

Fatendis. Nach einer Mittei der Ober
poſtdirektion Leipzig befaßte ſich Reichspoß
zur Zeit mit der Einrichtung eines Nachtpoſt

er e ver ker 2 Dierichtung iſt zwar nicht völlig geſichert.
es beſteht aber begründete Hoffnung, fie
noch im Laufe des Jahres 1933 in Betrieb
gegeben werden kann. Vorausſetzung iſt die
Einrichtung der Nachtbefeuerung auf der Strecke
Schkeuditz Nürnberg, die Befeuerung Berlin
Schkeuditz iſt bereits vorhanden; die Be
feuerung München--Nürnberg iſt in der Ein
richtung begriffen. iſt gedacht, daß im
Zuge dieſes Feergelr das eugum 1,45 Uhr in Halle el (Shlen itz) ab
fliegt und daß das Gegenflugzeug München
um 1 Uhr nachts verläßt. Ueber die Flugzeit
iſt man ſich noch nicht ganz klar, ſie wird
aber ſehr kurz ſein.

KPD.-Funktionär verhaftet.
Schkeuditz. Feſtgenommen wurde hier von

der Polizei ein von auswärts zugezogener
kommuniſtiſcher Funktionär.

Die Straße iſt wieder frei!
Burgliebenau. Die Wallendorfer-Burgliebe-

nauer Straße, die infolge des letzten Hoch-
waſſers zum Teil überflutet war, iſt jetzt
wieder vom Hochwaſſer befreit. Der Weg
der von der Straße nach Löſſen führt ſteht
noch ſtark unter Waſſer.

Wilderer am Werk.
Burgliebenau. Jn dem „Holze“ wurde ein

Rehbock aufgefunden, von dem Wilderer den
e den Hals und drei Läufe abgetrennt
)altten.

Drei Kommuniſten verhaftet.
Corbetha b. Schkopau. Wie wir erſt jetzt

erfahren, fanden dieſer Tage auch in unſerem
Orte polizeiliche Hausſuchungen bei verſchie-
denen Einwohnern ſtatt. Jnsgeſamt wurden
drei Perſonen, die der KPD. angehören, in
Schutzhaft genommen. Außerdem konnten
politiſche Druckſchriften ſowie 3 Motorräder
beſchlagnahmt werden.

Im Silberkranuz.

Wüſteneutzſch. Am kommenden Frei
kann das Ehepaar Oswald Prautzſch von
hier das Feſt der ſilbernen Hochzeit J 7
Den treuen Leſern des „M.T.“ unſere Glück-
wünſche.

88 Jahre alt.
Kötzſchlitz. Witwe Emilie Pretz geb. Schib

ler konnte in ſeltener Rüſtigkeit den 88. Ge
burtstag begehen.

25 jähriges Ehejubiläum.

Schotterey. Am Sonnabend beging das
Sattlermeiſterehepaar Ferdinand Dietrich
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gratylieren

Flagge geſtohlen.
Geuſa. Auch hier hatten alle öffentlichen

Gebäude die nationalen Fahnen gehißt. Auch
die Poſtſtelle hatte eine Schwarz weißrote
Fahne erhalten, doch muß das verſchiedene
geſtört haben, denn in der vergangenen Nacht
haben Bubenhände die Fahne von der Stange
en. Hoffentlich gelingt es, die Täter zu
aſſen.

Als Leiche aus der Saale gezogen.
Spergau. Jn dem unteren Schleuſengraben

der Saale auf Fährendorfer Gebiet wurde
geſtern vormittag die Leiche des ſeit Wochen
drnten Gutsauszüglers Otto Müller ge-
orgen.
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Vorbei mit der roken Herrſchaft.

Kötzſchen. Die Hochburg der Marxiſten iſt
von der nationalen Front nun endgültig mit
ſtarker Mehrheit geſchlagen. Während die
nationale Arbeitsgemeinſchaft 475 Stimmen
auf ſich vereinen konnte, bekam die SPD. nur
256 und die KPD. 168 Stimmen. Vorbei iſt
es nun mit der roten Herrſchaft in unſerem
Heimatort.

Eine reiche Arme.
Weißenfels. Hier lebte ſeit Jahren au

ſcheinend völlig verarmt eine frühere Sprach-
lehrerin A. W. Die alte Dame galt in
ihrer ganzen Bekanntſchaft als Einſiedlerin,
die kaum das tägliche Brot habe und ſich
recht und ſchlecht durchhungere. Daß das
jedoch nicht der Fall war, ſtellte ſich jetzt bei
dem Ableben der Einſiedlerin heraus. Man
fand in ihrem Bett verſteckt eine größere
Geldſumme und außerdem noch ein auslän-
diſches Saprkaſſenbuch über 25 000 Lire. Nun
werden die Erben dieſer „Armen“ geſucht,
die ſicherlich ſehr erſtaunt über den Mammon
ſein werden.

Kaufhaus Joske wieder geöffnet.
Weißenfels. Das Kaufhaus Joske und eine

ß e gie re 7 W undLeute ge en un worſind am Montag wieder erd mworden.
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Doch noch Deulſchland- Oeſterreich.

Länderkämpfe auch gegen Belgien und
Norwegen.

Wie der Deutſche Fußball-Bund mitteilt, ſind für
das laufende Jahr drei weitere Länderkämpfe abge-
ſchloſſen und feſtgeſetzt worden Ueberraſchend kommt
die Meldung von dem Abſchluß eines Länderſpiels
mit Oeſterreich, nachdem der öſterreichiſche Ver
band erſt vor wenigen Wochen die deutſche Einladung
unter Berufung auf Terminſchwierigkeiten abgelehnt
hatte. Das nunmehr abgeſchloſſene Spiel wird am
25. Juni auf deutſchem Boden ſtattfinden. Auch die
beiden übrigen Länderkämpfe des Jahres werden in
Deutſchland ausgetragen. Belgien und Nor-
wegen ſind am 22. Oktober bzw. 5. November die
Gegner.

Zum Fußballkampf Deutſchland Frankreich.
3

4

Jakob, Regensburg,
wird auch diesmal das dentſche Tor ver-

teidigen.

Beim Länderkampf Deutſchland Frankreich am
kommenden Sonntag im Deutſchen Stadion in Berlin
werden A. Birlem (Berlin) und Balvay (Paris) als
Linienrichter amtieren.

Sonnabend VMB)B.-Verbandskag.
Die T a gesordnung für den außerordent-

lichen mitteldeutſchen Perbandstag am kommenden
Sonnabend in Leipzig enthält folgende drei Punkte:
1. Stellungnahme zu den Beſtrekungen auf Einfüh-
rung des Berufsfußballes Berichterſtatter
Hädicke); 2. Errichtung einer Verbandsli g a
(Berichterſtatter Hunger); 3. Auflockerung und An-
paſſung der deutſchen Spielweiſe an ven internatio-
nalen Fußballſtil Berichterſtatter Edy Penn-
dorf).
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Bundespokal-Endſpiel in Mannheim.
Das Endſpiel um den Pokal des Deutſchen Fuß

ball-Bundes, für das ſich die Mannſchaften von Süd-
und Südoſtdeutſchland qualifiziert haben, wird, wie
jetzt feſtſtehi, am 23. April im Mannheimer Stadion
zur Durchführung gelangen.

Die Fußball-Sommerſperre.
Die diesjährige Sommer-Spielſperre des Deutſchen

Fußball Bundes beginnt am 1. Juli und endigt mit
dem 28. Juli.

Fußball im Reich.
Berlin: Hertha-BSC.--Stettiner SC. 4:1, Bero-

lina-LSC. Tennis-Bor. 1:4, BV. Luckenwalde--Ten
nis-Boruſſia 3:2.

Süddeutſchland: 1.FC. Nürnberg--Sp. Vg. Fürth
1:21, Bayern München--1860 München 1:2, Rotw.
Frankfurt--Kickers Offenbach 3:2, SSP. Ulm--Wacker
München 5:3, Teuton. München--Germ. Nürnberg
1:0, FC. Bayreuth--ASV Nürnberg 5:1, FV. Würz-
burg 04—-VfR. Fürth 4:1.

Norddeutſchland: Polizei Lübeck- Union Altona
1:3, Schwerin 03-- Hamburger SVP. 1:8, Polizei Ham
burg-- Boruſſia Kiel 3:3.

Mitteldeutſchland: 2. Runde: SC. Erfurt gegen
Gelbrot Meiningen 5:1, SC Zittau--Wacker Leipzig
2:3. Sp. Vg. Falkenſtein-- Polizei Chemnitz 0.7,
Dresdener SC.-- Viktoria Zerbſt 8:1, Steinach 08 geg.
Wacker Gera 3:0, VfB. Glauchau--1. SV. Jena 3:2
n. V.; weitere Spiele: Ring-Greiling--Brandenburg
2:2, SVP. 99 Leipzig Fortuna 3:0, Sportfreunde geg.
Eintracht 2:0, VfB. Leipzig Sp. Vg. Leipzig 3:3,
Preußen Chemnitz--Chemnitzer BC. 4:2, VfB. Plauen
gegen Sp. Vag. Plauen 6:0, Favorit Magdeburg geg.
Preußen 2:3. Viktoria 96 VfB. Schönebeck 2:3
Sp. Vg. Erfurt--Sportring Erfurt 10:0.

Weſtdeutſchland: Kölner BC.--Odenkirchen 1z1,
Köln Sülz 07—-VfR. Köln 3:0, Jugend Bergheim geg.
Bonner FV 2:0, Rhenaniag Köln--Düren 03 0:1, Köl
ner SC. 99-- Boruſſia Gladbach 1:1, Alem. Aachen
gegen Duisbg. SV. 2:3, SV. Baesweiler--Düſſeldorf
99 4:1, VfR. Limburg--SC. Neuenahr 1:1, Duisburg
99-Hamborn 07 60:6, Fortung Düſſeldorſ--VfL.
Benrath 1:1, Schalke 04—-SVP. Höntrop 5:3, Schwarz
weiß Eſſen Union Gelſenkirchen 11.

Saarinen überlegen.
Zu dem Hauptereignis der Finniſchen Jubiläums

Skiwettkämpfe in Lahti beim 50-km-Dauerlauf, traten
die beſten Dauerläufer aus Norwegen, Schweden und
Finnland an. Ueberlegener Sieger wurde der Favorit
Saarinen.

Nener Weltrekord im Gewichtheben.

Bei einem Kraftſportabend in Erfurt gab es
am Sonntag durch den Einheimiſchen E. Leopold im
ſinksarmigen Reißen der Halbſchwergewichtsklaſſe
einen neuen Weltrekord. Er verbeſſerte den bisher
von Gietl München mit 12 Mund gehaltenen Realkord

VBiundt 120

Verband
Am 18. März feiert der Deutſche Ruderverband

ſein 50jähriges Beſtehen. Dieſes Jubiläum iſt von
allgemeinerem Jntereſſe, weil der Deutſche Ruder-
verband der älteſte veutſche Sportver-
band iſt. Was er und die ihm angeſchloſſenen rund
.000 Vereine in dieſen 50 Jahren geleiſtet haben, iſt
oft Gegenſtand der Berichterſtattung in der Tages-
preſſe geweſen, ſoweit es ſich um ſportliche Leiſtun
gen gehandelt hat. So denken wir an die Siege
über die Engländer in Henley 1932 und an
die beiden Silbernen Olympia-Medaillen,
die die deutſchen Ruderer in Los Angeles erkämpft
haben. Dieſe Leiſtungen waren nur möglich auf der
Grundlage einer er zieheriſchen Arbeit, wie
ſie mit Recht von Turnen und Sport immer wieder
gefordert wird. Der Erziehungswert des Ruder
ſports liegt in der Art des Betriebkes als Mann-
ſchaftsſport. Diſziplin und Kameradſchaft im
Rennboot und beim Wanderrudern auf unſern herr-
lichen deutſchen Gewäſſern ſind die Grund-
pfeiler dieſer Arbeit in all den fünf Jahrzehnten ge-
weſen.

1883 freilich drehte es ſich zunächſt darum, ein
heitliche Regeln für den Wettkampf auf den damals
in Deutſchland in größerem Umfange entſtehenden
Regatten zu ſchaffen.

Der älteſte deutſche Runder verein wurde übri-
gens ſchon 1836 in Hamburg gegründet. Aber
das Bedürfnis nach allgemein gültigen Wettfahrt-
beſtimmungen war in den erſten Jabrzehnten der
deutſchen Ruderei nicht ſo ausgeprägt. Das Funda
ment der 1883 geſchaffenen Wettfahrtbeſtimmungen
war der Amateurſtandpunkt. An ihm hat
der Deutſche Ruderverband bis heute feſtgehalten,
und er hat alle Angriffe auf dieſen Gedanken
abgewehrt; auch dann, wenn durch das Auf-
geben dieſes Grundſatzes vielleicht die ſportlichen
Leiſtungen hätten geſteigert werden können. Der
Deutſche Ruderverband hat zur Prüfung ſportlicher
Beſtleiſtungen in allen Bootsgattungen 1906 die all
jährlich wiederholte Deutſche Meiſter
ſchaftsregatta geſchaffen, nachdem ſeit 1882
alljährlich ein Meiſterſchaftsrudern im Einer veran-
ſtaltet worden war. Auf den Olympiſchen Spielen
1912 (durch den Ludwigshafener Ruderverein), 1928
(durch den Berliner Ruderklul' „Hellas“) und 1932
(durch den Berliner Ruderklub und den Mannheimer
Ruderverein „Amicitia“) hat der Verband dann be
wieſen, daß die ſportlichen Leiſtungen ſeiner Ver
eine zur Weltklaſſe zu rechnen ſind. Rein zah
lenmäßig iſt der Deutſche Ruderverband mit über
100 000 Mitgliedern der größte Ruderver-
bvband der Welt.

Waren die erſten Jahrzebnte ſeines Beſtehens der
Gliederung desſtraffen Rennruderns ge

50 Jahre Deutſcher Ruder-
Der älteſte deutſche 9porkverband
und größte Kuderverband der Welt

widmet, ſo finden wir von 1900 ab daneben eine
ſtärkere Betonung des Wanderruderns, ein
fach deshalb, weil die großen Flüſſe und Seen unſe-
res Vaterlandes dafür beſſere Vorausſetzungen bieten
als die Gewäſſer im Mutterlande des Sportes, in
England Der Deutſche Ruderverband hat 1910 einen
„Führer für Wanderruderer“ herausgegeben, und er
hat durch gemeinſame Wanderfahrten auf allen deut-
ſchen Gewäſſern, durch Schaffung von Unterkünf-
ten für Boote und Ruderer uſw. das Wanderrudern
planmäßig gefördert.

Seit 1880 kennen wir in Deutſchland das
Schülerrudern in ſelk ſtändigen Schülerruder-
vereinen als eine Bewegung, die in keiner anderen
Sportart und in keinem anderen Lande ein Gegen-
ſtück hat. 300 Schülerrudervereine mit etwa 15 000
Schülern ſind jetzt dem Deutſchen Ruderverband an-
geſchloſſen. Dazu kommen etwa 5000 ſchulenlaſſene
Jugendliche, die in beſonderen J ugendabtei-
lungen unſerer Herrenrudervereine betreut
werden.

Auf dem Gebiet des Schüler- und Jugendruderns
hat ſich der Verband auf die Aufſtellung von Richt-
linien bLeſchränkt. Nur wenige Beſtimmungen zwin-
gender Art hat er für dieſe Art des Ruderns ge-
ſchaffen, um ein Zuviel im Wettkampf aus phyſiologi-
giſchen Gründen zu verhindern.

Seit wenigen Jahren hat der Deutſche Ruder-
verband dann auch das Frauenrudern, das ſich
bis dahin ſelbſtändig entwickelt hatte, als gleichbe-
rechtigt innerhalb des Verbandes anerkannt, und ſo
ſind heute etwa 8——10 000 Frauen in ſelkſtändigen
Frauenrundervereinen und Frauenabteilungen der
Herrenrudervereine Mitglieder des Deutſchen Ruder-
verbandes.

Alle zwei Jahre treffen ſich die Mitglieder des
Verbandes zum Rudertag, der diesmal am
19. März in Hamburg ſtattfindet. Sonſt kat der
Verband außer ſeiner Geſchäftsſtelle einen Verbands
ausſchuß, der zweimal im Jahre zu einer Tagung zu
ſammentritt. Auf den einzelnen Sondergebieten
Frauenrudern Wanderrudern, Jugendrudern uſw.)
gibt es noch Unterausſchüſſe die allfährlich
einmal zuſammentreten. Mit dieſem Mindeſtmaß an
Verwaltung iſt der Verband auch bei der ſtarken Ent
wicklung in der Nachkriegszeit ausgekommen.

Möge es ihm in weiteren Jahrzehnten vergönnt
ſein, die Einheitlichkeit der deutſchen Ruderei
und die in ihr geltenden Grundſätze zu wahren und
„öchten die deutſchen Rudervereine, die trotz aller
Nöte ſich bisher behauptet haben, weiter erfolgreich
wirken zum Wohle unſerer Jugend und
unſeres Volkes
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Ein Flugzeng, das in der Luft ſtehenbleiben kann.
Auf dem Flugplatz Heſton bei London führte der junge Wiener Flugzeugkonſtruktenr
Nagler eine Maſchine vor, die wie eine große Heuſchrecke ausſieht. Die Maſchine kann
ſenkrecht aufſteigen und landen und iſt in der Lage, in der Luft ſchwebend zu verharren.

Moktorfliegerſchule in Naumburg

Augenblicklich ſind mit dem Naumburger
Magiſtrat Verhandlungen im Gange, die die
Errichtung einer Motorfliegerſchule zum
Ziel haben. Der Sitz der Schule ſoll in
Naumburg ſein. Für ihre Errichtung ſetzen
ſich vor allem das Bad Sulzaer Technikum
und der Luftfahrtverein Weißenfels ein.
Röſſen ſiegte im Gerätemannſchaftstampf mit

627:526 Punkten über MTBV.- Merſeburg.

Die Gerätemannſchaften der genannten
Vereine ſtanden ſich geſtern abend zur Erledi-
gung ihres Pflichtkampfes gegenüber. Wie
erwartet ſiegte Röſſen überlegen über die
MTV.er. Beide Mannſchaften traten nicht
in beſter Beſetzung an. Gleich zu Beginn
des Kampfes ging Röſſen in Führung und
behielt ſie bis zum Schluß. Die Punktver-
hältniſſe an den einzelnen Geräten geſtalteten
ſich wie folgt: Pferd 147:120; Barren 149:129;
Freiübung 164;151 und Reck 167:126 Pkt.
Jm Endergebnis blieb Röſſen alſo mit 101
Mehrpunkten Sieger. Beſte Einzelturner wa-
ren die Röſſener: F. Schmidt 130, Rickert 129
und Schönmehl und Müller mit je 128 Pkt.
Durch gute Durchſchnittsleiſtungen bewies
Röſſen auch hier wieder, daß es ſeinen Gau-

zu Recht trägt

Röſſen Kreis Z weiter.
Röſſens Hebermannſchaft erringt den zweiten
Platz um die Kreismeiſterſchaft im Gewicht-

heben.

Der Kreis Thüringen im DASV. trug
am Sonntag in Erfurt ſeine Mannſchafts-
kämpfe im Gewichtheben der Liga aus. Da
Röſſen ſich bekanntlich vor zwei Jahren
die Ligazugehörigkeit erkämpfte, war es
Pflicht auch die Mannſchaft zu den Aus-
ſcheidungskämpfen zu ſchicken. Es gelang der
geimiſchen Mannſchaft, trotz ſtarker Konkur-
renz hinter VfL. Erfurt, dem langfjährigen
Kreismeiſter, den 2. Platz zu belegen. Der
erſte Sieger hob 4740 Pfd., während es
Röſſen auf 4430 Pfd. brachte. Erſt an 3.
Stelle folgt dann der vorjährige Bezwinger
Röſſens, Benshauſen mit 4310 Pfd., und
weiter Suhl mit 4215, Crawinkel mit 4200
und MTV. Erfurt mit 4030 Pfd. Zu be-
achten iſt, daß bei dieſem Kampf ein neuer
Weltrekord im einarmigen Reißen (links)
aufgeſtellt worden iſt. Es gelang Leo
p old (VfL.-Erfurt) den von Gietl- München
gehaltenen Rekord von 175 auf 179 Pfd.
zu verbeſſern.

Wir machen heute ſchon auf den am
Sonntag, dem 26. März, in Göhlitzſch, ſtatt
findenden Entſcheidung karap die Gau

meiſterſchaft zwiſchen MTV. Merſeburg und
Tv. 1861 Weißenfels aufmerkſam

ADAC. Vorſtand bei Hiller.
Fahrt deutſche Fabrikate!

Am Dienstag nachmittag hat Reichskanzler Adoff
Hitler in. München den engeren Vorſtand des
Allgemeinen Deutſchen Automobil-Klubs, und zwar
den Präſidenten Fulle, den Sportpräſidenten G.
Kroth ſowie den Vizepräſidenten Filſer zu einer
längeren Unterredung empfangen und hierbei in
großen Zügen ſeine Auffaſſung über die Zukunft des
deutſchen Kraftfahrweſens bekanntgegeben. Bei dieſer
Beſprechung ergab ſich, daß Reichskanzler Hitler,
der ſelbſt ſeit vielen Jahren Mitglied des ADAC.
iſt, mit großer Aufmerkſamkeit die Entwicklung des
Kraftfahrweſens und des Autoſports verfolgt hat und
in Anbetracht der Wichtigkeit und Bedeutung dieſes
Wirtſchaftszweiges alles tun will. um ihn zu neuer
Blüte zu bringen. Hierbei muß es allerdings Pflicht
eines jeden Deutſchen ſein, deutſche
Fakrikate zu fahren.

Sein beſonderes Augenmerk wendet der Reichs
kanzler der Löſung der Steuerfrage zu, die in
den nächſten Wochen zu findeni iſt. Mit Begeiſterung
ſprach der Reichskanzler vom Sport in dem er,
neben den erzieheriſchen Momenten, eine große natio-
nale Aufgabe ſieht. Die Ausführungen des Reichs
kanzlers waren getragen von einem unerſchütterlichen
Glauben an die innere Kraft des deutſchen Volkes.

Generalverſommlung des VDAJD.
Der Verband der Automobilbeſitzer Deutſchlands

e. V. (VDAD.) München-Berlin, hielt kürzlich in
München eine außerordentliche Generalverſammlung
ak Danach werden die Satzungen dahingehend ge
ändert, daß das Präſidium künftig anſtatt 3--6 Mit
glieder 5—-8 Mitglieder umfaßt. Dieſe Aenderung
hat ſich als notwendig erwieſen, weil die Verwaltung
des Reichsverbandes aus Zweckmäßigkeitsgründen
nach Berlin verlegt worden iſt

Das Präſidium beſteht danach aus folgenden
Herren: Präſident Herr Otto Büttner, Großkauf
mann in Berlin; Vizepräſident Seine Durchlaucht
Prinz zu SaynWittgenſtein-Berleburg in München;
Präſidialmitglieder: Kommerzienrat Alois Dorn,
München, Rechtsanwalt Dr. Harald Graſer,
Berlin, Dr. med. Hans Grimm, München,
Seine Durchlaucht Franz Joſef Prinz von Hohen-
zollern, München, Konſul, Freiherr von Müller
Gnadenegg München, Rechtsanwalt Rolf Rienharrt,
M. d. R., München.

Wehriurnen in Sachſen.

Einen bemerkenswerten Beſchluß faßte die in
Leipzig ſtattgefundene Sitzung des Turnausſchuſſes
der Sächſiſchen Turnerſchaft mit der Einfüh-
rung des Wehrturnens, für deſſen Durchführung be
ſondere Richtlinien ausgearbeitet worden waren.
Danach muß jeder, der einer Wehrriege beitritt, ein
freiwilliges Pflichtturnjahr erledigen. Ferner wurde
verfügt, daß alle ſächſiſchen Vereine, die beim Stutt-
garter Turnfeſt vertreten ſind, ſich bei Strafe der
Schwärzung am Kreisturnen zu beteiligen haben.

Mitteldeutſche Amakeur „Boxmeiſter.

Nach dem Nord-Oſtdeutſchen Amateur-Boxverband
in Stettin haben jetzt drei weitere Unterverbände des
Deutſchen Reichsverbandes für Amateur-Boxen ihre
neuen Meiſter ermittelt. Bei den in Dresden
durchgeführten Meiſterſchaften von Mittel
deutſchland gab es vom Fliegengewicht auf
wärts folgende Sieger: Rieder (Magdeburg),
Liwowſki (Magdekurg), O. Käſtner (Erfurt), Kloos
(Dresden), H. Käſtner (Erfurt), Richter (Dresden),
Pietſch (Leipzig) u. Badſtübner (Cbemnitz) durch ko.
Sieg in der 1. Runde über Tittel-Dresden).

Nenſel--Corkindale unentſchieden.
Der Bochumer Schwergewichtler Walter Neufel

lieferte in der gut beſuchten Londoner Alberthalle
dem ſüd amerikaniſchen Meiſter Don Me Corkindale
einen ganz großen Kampf. Das nach Ablauf der
zwölf Runden verkündete Unentſchieden fand nur ge-
teilten Beifall, ein großer Teil des Publikums war
der Meinung, daß dieſes Urteil der ausgezeichneten
Leiſtung des jungen Deutſchen nicht ganz gerecht
wurde.

Amerikaner bei den Deutſchen Kampfſpielen.
Das zur Zeit in Berlin weilende Vorſtandsmit

glied des Deutſch- Amerikaniſchen Athletic-Club
Neuyork, Dr. Gſang, äußerte die Abſicht, zu den 1934
in Nürnberg ſtattfindenden 4. Deutſchen Kampf
ſpielen, in deren Rahmen bekanntlich die Deutſchen
Amateurborxmeiſterſchaften ſtattfinden, eine komplette
Boxmannſchaft zu entſenden. Zur Aufbringung der
Koſten müßten allerdings noch weitere Starts mit
den Deutſch-Amerikanern vereinbart werden.

Cläre Dreyer ſchwimmt Rekord.

Bei einem deutſch-holländiſchen Schwimmfeſt
in Düſſeldorf gelang es der hervorragenden
weſtdeutſchen Schwimmerin Cläre Dreyer
den bisher von Liſa Rocke gehaltenen deut-
ſchen Rekord im 200-Meter-Bruſtſchwimmen
vpoan 8088 auf 3 041 an pexbeexn
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Mttwoch, den 15. März 1933

C Vom Turf
Rennen zu Maiſons-Laffitte.

1. Rennen: 1. Golden Manna, 2. Corbeille, 3.
Arques la Bataille. Tot: 54, Pl. 19, 22, 14. 2. Ren-
nen: 1. Senſation, 2. Filali, 3. Empriſe. Tot: 235,
Pl. 53, 17, 19. 3. Rennen: I. Dame du Turf, 2.
Jsmaila, 3. Cambodgienne. Tot: 40, Pl. 15, 116 19.
4. Rennen: 1:. Coque de Noix, 2 Pick, 3. Corbeille
de Noces. Tot: 14, Pl 11., 16. 5. Rennen: 1. Esca-
millo, 2. Cyclone IV, 3. Le Pelvoux. Tot: 89, Pl. 33
15, 40. 6. Rennen. 1. Germenoy, 2. Giacinta, 3. Ali
Tebelen. Tot: 23 Pl 11, 69, 16. 7. Rennen: 1.
Cupid's Bow, 2. Lemolaninus, 3. Quitus. Tot: 87
Pl. 31. 61. 37.

Voransſagen für Donnerstag, 19. März.
Auteuil. 1. Jnfernet Mirliflor III. 2. Fortunio
Rbhodium: 3. Karabagh Monte Caſino, 4.

Dunkerque Mannequin, 5. Saturn Moiſan, 6.
Premier Empire Stall Lieux.
Jockey E. Haynes
wird, wie jetzt endgültig feſtſteht, in dieſem Jahre
für den Stall des Trainers A. Horalek tätig ſein
J. Vinzenz iſt erſt jetzt vom Geſtüt Mydlinghoven
als Jockey verpflichtet worden.

Weltrekord im Gewichtheben.
Bei einer Schwerathletikveranſtaltung in Wien

gelang es dem einheimiſchen Federgewichtler
Janiſch einen zeuen Weltrekord im beidarmigen
Reißen aufzuſtellen. Er brachte 195 Pfund zur Hoch-
ſtrecke und verbeſſerte damit ſeine eigene Weltbeſt-
leiſtung um fünf Pfund

Jtalien-Rundfahrt 1933.
Die diesjährige Radrundfahrt durch Jtalien vom

6. bis 28 Mat fällt zeitlich mit der geplanten Deutſch-
land-Rundfahrt (1. bis 21. Mai) zuſammen ſo daß
alſo kaum mit einer deutſchen Beteiligung zu rechnen
iſt.
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Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Für oder gegen Verbandsliga?
Was wird der außerordenkliche Verbandstag am Sonnabend bringen?

Der am Wochenende in Leipzig ſtattfindende
außerordentliche Verbandstag des Verbandes Mittel-
deutſcher Ballſpiel-Vereine ſoll die Entſcheidung über
die Einführung der vom Vorſtand beantragten Ver-
bandsliga bringen. Welches Ergebnis die Abſtim-
mung über den Antrag haben wird, läßt ſich natür-
lich nicht ohne weiteres vorausſagen. Einige Schlüſſe
laſſen ſich aus der Haltung der Vereinsvertre-
ter bei den Gau-Tagungen herleiten. Von den
großen und maßgebenden Gauen haben ſich Oſt
ſachſen (Dresden), Mittelſachſen (Chem-
nitz) und der Saalegau (Halle, Merſeburg) für
die Verbandsliga ausgeſprochen, dagegen beſteht in
Nordweſtſachſen (Leipzig) eine Mehrheit gegen ihre
Einführung. Meiſt ſind es die Spitzenvereine und
die Vereine der unteren Klaſſe, die zur Einführung
der Zehner-Liga drängen während die Mehrzahl der
unter den Spitzenvereinen rangierenden erſtklaſſigen
Vereine ſich dagegen ausgeſprochen hat.

t

Ganz ſo friedlich wie bei der Tagung der
mitteldeutſchen Gauvertreter, die dem Plan
einer Verbandsliga bekanntlich zuſtimmten, wird es
am Sonnabend auf dem außer ordentlichen Verbands
tag nicht hergehen. Einerſeits iſt ſchon jetzt bekannt,
daß eine größere Anzahl von Vereinsvertretern
gegen die Verbandsliga ſtimmen wird, zum andern
will die Zuſtimmung der Vereinsvertreter bei den
Gau-Tagungen nicht viel beſagen. Dieſe gauweiſen
Abſtimmungen hatten ja keinerlei beſchließende Be-
deutung, ſie waren gewiſſermaßen unverbindlich,
lediglich um die Stimmung, für oder gegen
einmal feſtzuſtellen. Mancher, der im Gau für den
Plan zu ſein ſchien, wird in Leipzig erſt ſeine wahre
Stellungnahme zeigen, da ja dort das letzte
Wort geſprochen werden muß. Ohne peſſimiſtiſch
zu Tin, wird man dem Plane der Verbandsliga
nicht die beſten Ausſichten geben können, denn die
Stimmung jahlreicher, vor allem auch großer,
Vereine iſt durchaus ablehnend. Sollte die Ver-

Die Eröffnung
steht nahe bevor!

bandsliga nicht zuſtande kommen, ſo werden daran
in erſter Linie finanzielle Gründe einzelner
Vereine maßgebend ſein, die damit rechnen müſſen,
keine Mannſchaft für die Verbandstliga ſtellen zu
können.

Es gibt allerdings auch noch andere Gründe
die aber heute noch nicht ſpruchreif ſind. Bei ge-
gebener Zeit werden wir uns an dieſer Stelle mit
dieſen neu aufgetauchten Fragen, die eine Umſtellung
des geſamten deutſchen Sportes bringen können, ein-
mal eingehend befaſſen.

Wie geſagt, heute ſind dieſe neuen Fragen noch
nicht ſpruchreif: bei der heutigen Situation
gerade im Mitteldeutſchen Fußball würde eine Ab-
hehnung der Verbandsliga, gleich aus welchem
Grunde ſie erfolgte, großen ſportlichen Ver-
l uſt bedeuten. Denn augenblicklich iſt für die Frage
der Verbandsliga lediglich die Heb ung der mittel-
deutſchen Spielſtärke maßgebend.

Amkliche ſgalegannachrichten.

Athletik-Ausſchuß.
Ausſchreibung zum Waldlauf am 26. 3. 33.
Zu den bereits veröffentlichten Wetibewerben kommt
noch 3,7 Kilometer für Schiedsrichter. Die Frauen
durchlaufen 2 Kilometer
Ausſchreibung der 10-km-Waldlaufmeiſter-
ſchaft des Saalegaues und der Waldlauf-
ſtaffeln am Sonntag, dem 2. April 1933

in Halle.
Die 10-Kilometer-Waldlaufmeiſterſchaft findet am

Sonntag, 2. April in Halle auf der Peißnitz mit
Start und Ziel am Bootshaus der RG. „Nelſon“ ſtatt.

DSie iſt offen für jeden Deutſchen, der ſeinen Wohn-

Amnmer 63

Aufſicht und nach den Beſtimmungen der DSB. Ver
bunden damit iſt gleichzeitig eine Sportab
zeichenprüfung über 10 Kilometer. Jm
Rahmen der Veranſtaltung finden gleichzeitig Wald
laufſtaffeln ſtatt: 3 mal 3 Kilometer, Männer, Lei-
ſtungsklaſſe 3 u. 4; 3 mal 3 Kilometer, er 15/16;
3 mal 2 Kilometer, Jugend 17/18: 3 mal t Kilometer,
Knaben 19/ſpäter. Startgeld für die Meiſterſchaft
einſchl. Meldegebühr 25 Pf., für die Staffeln bei den
Männern 75 Pf. und bei der Jugend 30 Pf. Melde-
ſchluß am 27. März bei dem GAA. im Reſt. „St. Ni
laus“ oder P. Hoffmann, Merſeburg, Breiteſtr. 15.

Großmann.

Tiſchkennis

1885--Röſſen: Donnerstagabend treffen ſich
m 85er- Heim die 1. Mannſchaften betder
Vereine. Auf den Kampf Winkelhaus-- Becker
darf man beſonders geſpannt ſein.

Hilde Krahwinkel ſiegt in Stockholm.
Jm Tennisklubkampf zwiſchen AJK. Stockholm

und Hellerup-Jdraettsklub- Kopenhagen holte die für
den däniſchen Verein ſtartende deutſche Spitzenſpielerin
Hilde Krahwinkel den einzigen Gewinnpunkt für die
Dänen heraus. Sie ſchlug die Schwedin Frl
Thomaſſon überlegen 6:0, 6:0.

vereinsnachrichten.

Turn. Vgg.: Sonnabend um 20 Uhr im
Vereinsheim Mitgliederverſammlung. Vor
trag über das deutſche Turnfeſt in Stuttgart.
Wegen rechtzeitiger Anmeldung iſt das Er
ſcheinen aller Teilnehmer notwendig.

TuSſSpV. Röſſen. Handballabt ilung: Die
Spielerſitzung findet heute, Mittwoch, 20
Uhr, wieder in Daſpig ſtatt.ſitz im Saalegau hat. Sie wird durchgeführt unter
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Jun Rerſeburger Guftſpiel Theater Ans wärtige xBanbsagung ad Svoi TheaterS m Donnerstag abends 8 UhFür die herzliche Anteilnahme beim Heim- r er Feſrorſtelnngi a Mitwirkende Donnerst. 16. Mär
gange unseres lieben Entschlafenen sprechen ſucht Stellung. Gute Se Jlettamynnerrme Stadtthe er ha le 6 D er S t a h l h e I m
wir allen, besonders Herrn Pastor Wuttke Zeugniſſ. vorhanden. n STigenten h echt a 20 bis geg. 22 45 Der Bund d. Frontſoldaten, Ortsgr. Merſeburg
für die trostreichen Worte und dem Verein r o S prezioſa die ſchöne Zigeunerin DieMarneſchlacht. e r z
ehem. le. tlusaren für die erwiesene letzte Oper von C. M. Weber Neues Theater Leipzig ben San des a i r
Ehre, unseren tiefsten Dank aus. Bäckergeſelle Vorverk. r u. n nach 22.30 3i 5 Schüler u. Erwerbsl. nur a. d. Abend- a. S h h ſDie trauernden Hinterbliebenen Degeehe ſee Kaſſe 70 Pfg. Altes Theater Leipzig a l elmver amm ung

Maeder, Hintze und Bindseſl änderungshalber o d ler Alle s x under e er wachſende männliche Jugend, die ſi n unſere FrMersopnsg, don 15 W 55 wen tellung an front eingliedern wollen, werden hiermit eingeladen.
v Thilo Schulz, Blobels Der Ortsgruppenführer.Bäckerei u. Kondit.,g. Mädchen Srehme, Ba Bestaurant

ehrlich und ſauber, Blankenburg, Thür. Morgen Donnerstag
19--20 Jahre, alsvausmüdchen 30. Schioher Schlachtefest
ſofort geſucht. g m. Führerſchein 3b g t 2797Döbler, Merſeburg, acht ben beſceivenen SAnſprüch. paſſ. Stell.

Kurt Hofmann, s
Niederröblingen bei
Allſtedt (Thüringen).

Fräutein, 29 J. ſucht

Fortuna-Bücherschraub

Eiche gebeizt, wie Abb i
em voch, 70 em breit

Auſpolſtern

MödelHarniſch

Oelgrube l.
Suche für ſof. junges,
ſauberes u. ordenlich.

Mädchen
Naumburg

D. theol. Karl Pallas, Pfarrer
i. R., 73 Jahre

Karl IJrmiſch. Reichsbahnober- j 2ſekr., Serie 16, März, 15 Uhr nicht unt. 18 Jahren Wirkungskreis Oelgrube 1. 3 v e r ws Feeer“
Amalie verw. Topf geb. Metze, in frauenloſ. r ren Fang40 9 Mit Reinicke, Fleiſch., Offerten u. Sr Beerdig. 16. tat n Geſchäftsſtelle. wen Tr ch 28.Brückenrain 66. r J busme ModellOuerſurt Unser neues 0deMarie Zſchiegner geb. Heyder, Verkäuferin extra billigSuche zum 1. April

Köchin (tüchtige) 260 J. alt, Rich. Schumann, in derseſben Größe;1 J 17. März, 1661 J., Beerd. 17. März, 16 Uhr Lauchſtädter Str. 21.Weißenfels
ſucht Stetn. t. Bücherel Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 70perfekt im Kochen u. od. Konditorei zum bei der Ja Molkerei Dü b 8

Alma Wagner geb. Enders, 70 J. ß c. od. 15. 4. Bin 3 iſt heute bei der Fa. Molkerei Dürrenbergg J den über un Jahre in der Branche Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Vertiko z M
ätig. Angebote erb. OſtrauLennewitz, folgendes eingetragen gut erhalten, wegen

Ang. u. Zeugnisab Ciarg Geiſe bei worden; Kaufmann Max Naumann iſt Platzmangel, bill. zu Küchen, Schlafzimmer,
Köniswusternausen C Fiſcher Staßfurt. nicht mehr Geſchäftsführer. verkaufen. Off. u. Speisezimmer, Herren-anſprüchen an Frau derburgerſtr. 27. s Merſeburg, den 13. März 1933. Amtsgericht C 1034 Geſch. zimmer große Auswahl.

Wellenlänge 1635 Sophie Fahr, Zeitz, S Auf Wunsch Zahlungs6.15: Funkgymnaſtik, Brahms Platz 2. 5 erleichterungen.6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen
Schulfunkſender: Alt-Frankfurt. Streif
zug durch eine Stadt.

.00. Neueſte Nachrichten.

.10: Schulfunk.
1.00: Deutſcher Seewetterbericht.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Zur Unterhaltung (Schall
platten).

t2.55: Nauener Zeitzeichen,

ſchriften mit Gehalts-

Jüngerer
Geſchirrführer

der in Stellung war,
mit nat. Geſinnung
geſ. Dörſtewitz 19.

Suche für ſof. ledig.,
unbedingt zuverläſſ.,
kräftig., in der Land-

auf alle eigenen Erzeugnisse

unck Ger o- Kaffee

Donnerstag Freitag, Sonnabench

1 Z. Nabett
(Zucker und fremde Markenartikel ausgeschlossen)

Eichmann Co.
Gr. virichstr. 36 Gr. Ulrichstr. 51 (Eingang 8chuisir.)

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche

(266. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
M n ze s Berttn. wirtſchaft bewand. z z Auf jede ge R45.00: Muſttaliſche Kinderſtunde ferdeknecht Jeder Käufer erhält gubßerdem uf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich00: uſikaliſche tin erſtunde. a hohe Gewinne gefallen, und zwar je einerer Geſhige dem ehe 6 Alter nicht unt. 20 J en Werbegeschenk, auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden e.45: Rilke: ichte vom lieben Gott.“ 2 SSprecher: Hedwig Stählin. Rerdieleern vei fecdes Kind efſnen Laffkreifs el. Abteilungen J und II

16.00: Für die Frau. Thiß 30. Ziehungsta 4. Mä16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. Raſtenbero, Thür. 5 1 Marz 193347.10: Philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft. e In der heutigen w. R wurden Gewinne über 2Prof. Dr. Albert Dietrich. F in e M. gezogen17.30: Tägliches Hauskonzert Junges S 2 Gewinne zu 3000 M. und 2 Prämien zu 500000 W.18.00: Schickſale der Auslanddeut n auf Vr. 275882g Nußiand. Dr Albrecht n Kausmädchen Fanlle: Geiststrabße 15 neben Adler-Apotheke) Ferner ſielone d
48.30: „Collegium muſicum.“ mit guten Zeugn PRersehhunrrg: Burgstraße 4, Schmale Straße 11 10 Sewinne zu 3000 M. 476 g18 s Wetterbericht für die Landwirtſchaft. für 1. Kprit e z 8 re e J 691 213181
i end: Kurzbericht des Drahtloſen Weimar, Erfurter 188161 283266 85044 re oDienſtes. Straße 88, part. 40 Sewinne 1000 i. 09719.00:. Deutſch für Deutſche. Anfangs- e S 128858 124680 140747 s ve Suche 5. 15. Mär 4 Fi 318168 335373 338887 341822 28675 n.30: Das Gedicht. i 2 ſt z PII Sänge de gandwirts ein zuverläſſiges JFunges Mädchen 5 mmer Gewinne zu 500 W. 12786 21282 34176, 64257 t

9.35: S Mäd berg Ei mit Küche ſofort od. 75800, 60361 83476 164843 131667 137309 148524 ſt20.00: Unterhaltungsmuſik. a chen 22 J., ſucht z. 1. 4 Ueberfall-, Ein- 1, April 3 157777 192975 207191 209150 251392 26770535: B 33 Stell s 8 bruch Brandſtif- April zu mieten 272717 274018 277512 278481 2 n20.35: Brahms Beethoven. Das Or c 1933 Stellung als t 5 12 273491 278835 285246cheſter des Weſi deutſchen Rundfunts in die Landwirt- inmüd tung ſicheren dreſſ. geſucht. Offert. unt. 293768 285782 30078 300708 309057 522748 nM 0. Wetter Tages u. Sportuachrichten. Waft. Melken Vor Alleinmädchen deutſchen We Verhauen C 1035 Geſch. 3376210 354387 357678 384705 398284 e
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. rn w t Jene Wer z Schäferhund Veagmter ſucht Schlußprämien. 323.00: Tanzmuſik t. r Unewa g. a. verkauft umſtands h Auf jedegezogene Nummer ſind zwei Prämien zuKödderitzſch. A. Elſte, Beeſenſtedt Zalber billig. Anfr 3--4 im. Wohn je 3000 RM gefall d zwar j diLeipzi ApoldaLand rer ü4rto erh. t Bad j gefallen. und zwar je eine auf diepzig Jung. eb. Mädchen i Hückporto z mit Bad. Ang. unt. Loſe gleicher Nummer in den Abteilungen I und II- rWellentänge 389,6 Die Landes-Ge- ſucht Stellung als unt. A 16834 an p. C 3038 Geſch. 4701 14121 15744 32496 34956 45483 48886 bel G n Gſchſt. d. Zta. 53282 56518 60606 71304 72312 79634 88704 de6.15: Funkgymnagſtik. neralagentur, Sitz Stiitze od Haust. 2 leere 102779 113272 161679 i66382 177664 168773
n Weimar keiner le o. n. is7012 i8s635 209730 216890 231355 2323859.00: Schulfunk: AltFrankfurt erſt.reviſionsverb. An bot in g G Zimmer 333325 e 38827 383 39325 270962 ſr245: Wirtſchaftsnachrichten ſeitig geprüften, ar Kamieth Naun fi Boten e zum 1. April 1933, 318708 323078 324347 337428 349783 32758 d
3.50: h d W rgr unter Treuhand burg a. S. Marien u n Näh. Stadt v. kinderl. 352611 381912 385789 389182 390671 392034 c

V yrs c T s olster, S h 0W gebung bunte verwaltung ſteh vlah 3. n Ehepaar geſ. Off. u. Die Ziehung der 1. Klaſſe 41. PreußiſchSüd3100: Werbenachrichten d. Deutſchen Reich r C 3037 Geſch. deutſchen (267. Preußiſchen) Staats-Lotterie findet x
00: We ſucht zu aünſtigen T am 21. und 22. April 1933 ſtatt.e verbunden mit Schallplatten Bedingung. einen Junge Dame, 33 J., p g2.00: Biasmußk, im Anſchluß an Wetter Herrn mit Erfahr. Einer groß, ſchlank, blond, e lbericht und Zeitangabe (Schallplatten). i. Außendienſt als will geſund Die mnit a S00: Nachrichten u. Wetterdienſt, Schnee Mitarbeiter ein Lyzeum-VBildung, m.meldungen und Zeitangabe. es 4 7i froh., häusl. Sinn,Anſchließend: Kleine Kammermuſtk r r ren gute t auch(Schallplatten.) autem Einkommen mleten ſpäter Vermögen inAnſchließend Börſenbericht. und Tagesſpeſen. bar u. Liegenſchaft.,14.00: Filmberichte. r wünſcht14.30: Erwerbsloſenfunk. woll. ſich ausführl. h n15.00: Beſchäftigungsſtunde für die Jugend meld. u. V. 23 837 a ſeigungseve u
15.35: Wirtſchaftsnachrichten an die Heſchäftsſt. in ſicherer Poſition k16.00: Nachmittagskonzert dieſer 3Zta. Angeb., wenn möal. ux7.30: Wettervorausſage und Zeiiangabe. Für Villenhaushalt mit Bild, unt. T 4957 ſt17.50: Wirtſchaftsnachrichten i. Kgr. Sachſen werd. Geich. d18.00: Die neue Waldbühne am Fuße der f.Wartkurg. Kar Auguſt Walther Köchin und

Eiſenach Stubenmädchen 915: Steuerrundfunk. f. 1. 4 geſucht mit
8.30: Sprachenfunk: Spaniſch. beſt. Zeugn. a. herr18.50: Wir geben Auskunft ſchaftlich Hauſe. An C19.00: Das Erds! in der Weltpotitik. Br fragen an 8 dKurt Damerau, Leipzig. Frau Leidloff, S19.30: Operettenabend. Das Leipziger Sinn Pötben b. Gommern ine 39 J c xfonieorcheſter. Grov. Sachfen). en21.00: Nachrichtendienſt (D. hat bedienen 3te denm S Areiſe. vörſpiet m Elere w eins anterer Filiale Der A. de

ns Natonek. Geft anzu 922.10: Nachtichtendienſt D. Funkſtille. ſucht Stellg. (Wechſel)]) hjeten Markt 24 ird sich bald lüften! Noch ei in geordnet. größeren Wir 810 a urten och ein Wenig ſ1 en ha er Geduld, und Sie werden erfahren, was inAngebote an aferſpreu diesem „geheimnisvollen Haus vor sichFritz Wi:d, Reichen- abzugeb. Frankleben ibach i. B. Bincher- Topfmarkt 11. geht! Unser originelles, lustiges Preis
ſtraße 10. ausschreiben sagt Ihnen mehr! Es wird dVäckerstochter ehe e e eine wirklich interessante Sache! Und die

c m t von nur 2ſährigen Hauptsache für Sie: Jeder Leser, der die J
od. deſſ. Haushalt. Hennen hat laufend gestellte Aufgabe richtig löst, erhält einen

delene Jäger, Leben abzugeben èdorf Saaltreix, Max Kriegenderdt, Preis! Achten Sie auf die nächsten Aus-
erſebur aben unseres Blattes; es ist nicht zualliſche Straße 71. 8Gr oße Quswahl, trotr Steigender Junges Mädchen Durch eine Kleine Anzeige m. Mersedurger Tage bare 5 Ihrem Schaden

ſucht Aufwartun Das js: billig und bequem und geht s2chneler, als man Abſatzferkel
Preise ohne Preiserhöhnng! är ganze Tage. Off. en. Auberdem ist eine zoicdeum C 3030 Geſch. lnerdauit, Reipijch Z.
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